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буϲϽЮϜ егϲϽЮϜ  бЃϠ 

Im Namen Allaahs, des Allerbarmers, des Barmherzigen 

Die Wissenschaft ist ein Licht für die Menschheit. Darum ist es unsere Pflicht, trotz 

aller Beschwerlichkeiten ständig nach mehr Wissen zu streben: 

Das Geld ist vergänglich, das Wissen ist stetig. 

In diesem Sinne lesen wir im Qurᾐan : 

 (ϝ̯г̶Я̴К с̴ж̶ϸ̴Ͼ ΘϞ̲ϼ ̶Э̳Ц̲м) 

ĂUnd sag: Mein Herr, lasse mich an Wissen zunehmen.ñ  

Sure 20 aaha, Koranvers 114. 

 

Nach der Fertigstellung dieser Arbeit danke ich Allaah dem Erhabenen und denke an 

folgende Worte:  

 

 ) ̲дм̳Ͻ̳Ы̶Ї̲т ъ ̶б̳к̲Ͻ̲ϫ̶Ъ̲ϒ Ζе̴Ы̲Ю̲м ̴ЀϝΖзЮϜ п̲Я̲К ̱Э̶Џ̲Т м̳ϻ̲Ю ̲Ζ Ζд̴ϖ(  

ĂAllaah ist wahrlich voll Huld gegen die Menschen. Aber die meisten von ihnen sind 

nicht dankbar.ñ
 
 

Sure 10 Yuwnus, Koranvers 60. 

 Und 

 ĂDarum danken auch wir ohne Unterlaß Gott.ñ
 
 

1. Brief des Paulus an die Thessalonicher, Kapitel 2. Vers. 13. Luther Bibel. 
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Widmung 

 

 

An meine Eltern 

Solange ich lebe, werde ich Eure Wohltaten mir gegenüber nicht auszählen können  

 

 Ζр̲Ϲ̴ЮϜм пЮϖ 

ууϲ ϝв йуЋϲϒ ъ ̲сЯК ϝ̲г̳Ы̳Я̶Џ̲Тϥ  

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



7 

 

 

Danksagung 

Ich möchte es nicht versäumen, Herrn Prof. Dr. Jonathan Owens meine Hochachtung 

und meinen besten Dank für die wissenschaftliche Betreuung auszudrücken. Ohne seine 

tatkräftige Hilfe, sein großes Bemühen, mich ständig durch gewissenhafte Weisungen 

und treffende Ratschläge in der richtigen Spur zu halten, wäre diese Arbeit nicht zu 

Stande gekommen. Er fand immer die ermunternden und passenden Worte, um mir 

immer wieder Kraft zu geben. Seine Geduld ist unerschöpflich. Für das alles finde ich 

keine Worte, die meinen Dank richtig ausdrücken können. Ich kann Ihnen nur viel 

Gesundheit und Erfolg wünschen! 

 

Mein bester Dank gilt gleichermaßen Herrn Prof. Dr. Andreas Kaplony, der nicht 

gezögert hat, seine wertvolle Zeit für die Begutachtung dieser Dissertation aufzuopfern. 

 

 

 



8 

 

 

Transkriptionssystem 1 

 

ϒ a Ͼ z Ф q 

Ϟ b Ѐ s Ш k 

Ϥ t Є ġ Ь l 

Ϩ ɗ Ј  а m 

Ϭ2  j  Ќ  д n 

ϰ  ˂ А  и h 

ϴ ʭ Д  м w 

ϸ d И ᾑ р y 

Ϻ ð М Ὓ  ̭ ᾐ 

ϼ r  Р f   

 

Kurzvokale werden durch a, u und i dargestellt. 

Langvokale werden durch aa , uw und iy dargestellt. 

 

                                                 
1
 Das arabische Alphabet wurde hier durch das Internationale Phonetische Alphabet dargestellt. Das 

Transkriptionsystem wird auf The Handbook of Arabic Linguistics (2013: xvii) basiert.  
2
 Man spricht hier den Buchstaben /Ϭ/ wie auf Englisch /j/ aus.  
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Vorwort  

Die Standardsprache ist für jede Gesellschaft wichtig, weil sie die Kommunikation 

zwischen den Menschen, den Institutionen und allen gesellschaftlichen Bereichen 

vereinfacht und zur Einheit dieser Gesellschaft beiträgt. Sie ist von besonderer 

Bedeutung vor allem für große Gesellschaften mit einer großen Vielfalt an Dialekten. 

Ohne eine einheitliche Sprache würde sich die Kluft zwischen den verschiedenen 

Dialekten vergrößern und die Kommunikation erschweren. Deshalb entstand das 

besondere Interesse für die Standardsprache, die Erforschung ihrer Entstehungsgründe 

und ihre Rolle als vereinigender Faktor der Gesellschaft. 

In dieser Untersuchung werden wir ein Bild über die Bedeutung der Standardsprachen 

zeigen und exemplarisch auf einige Standardsprachen, ihre Entstehung und 

Entwicklung eingehen. Der Hauptteil unserer Arbeit besteht in der Beschreibung und 

Untersuchung des Standardisierungsprozesses des Arabischen anhand der ältesten 

grammatischen Quellen, die sich für die arabische Sprache interessierten und ihre 

Grammatik erklärten. Davon ausgehend versuchen wir zu beobachten und zu erklären, 

wie sich die Anwendung der arabischen Standardsprache entwickelte und welche 

Gründe hierfür eine Rolle spielten.  
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Der Aufbau der Arbeit 

Im ersten Kapitel werden wir auf die Definition der Standardsprache und die Tragweite 

ihrer Bedeutung und Rolle in der Gesellschaft eingehen. Im zweiten Kapitel stellen wir 

zwei Beispiele für die Sprachstandardisierung vor, um die Entstehung und Entwicklung 

der Sprachstandardisierung zu verstehen. In 2.1 werden die Entstehung und 

Entwicklung der deutschen Standardsprache und 2.2 die Swahili als Standardsprache 

erläutert. Diese beiden Beispiele sollen als Vergleichsbasis zu den Entwicklungen im 

Arabischen dienen. 

Das dritte Kapitel bildet den Hauptgegenstand dieser Untersuchung. Es besteht in der 

Beschreibung, dem Vergleich und der Analyse dreier verschiedenen Werke, die den 

Titel ĂдϐϽЧЮϜ сжϝЛвñ /Maᾑaaniy al-Qurᾐan/ ĂDie Bedeutungen des Koransñ tragen. 

Neben der Erläuterung der Bedeutung dieser Werke für die Standardisierung der 

arabischen Sprache stellen wir die Biografien deren jeweiligen Verfasser, nämlich Al-

Farraaᾐ, Az-Zajjaaj und An-Na˂˂aas, vor. Ab Abschnitt 3.1 geht es um die Analyse der 

Erörterungen der al-Faati˂a-Sure und der Anfangsverse von al-Baqara-Sure durch die 

jeweiligen Gelehrten. Wir werden hier ihre Herangehensweisen, ihre grammatischen 

Argumentationen einschließlich der phonologischen, morphologischen und 

syntaktischen Aspekte beobachten und vergleichen. 

Das Vierte Kapitel umfasst die Analyse der im dritten Kapitel gewonnenen 

Erkenntnisse aufgrund der Erörterungen der drei Gelehrten. Außerdem werden ihre 

linguistischen Ansichten komparativ unter Berücksichtigung ihrer Argumentationen 

dargestellt. Es soll auch gezeigt werden, was für sie damals die sprachlichen 

Beweisquellen bedeuteten und wie sie damit umgingen. Hierbei geht es insbesondere 

um die Qurᾐan lesarten, die Sprachvarianten und ïGewohnheiten der Araber, sodass wir 

beobachten können, wie sich die arabische Standardsprache entwickelte.  

Im fünften Kapitel wird eine komparative Analyse der Entwicklung der 

Standardsprachen Deutsch, Swahili und Arabisch geboten. Dann wird die Tragweite der 

Rolle der traditionellen Maᾑaaniy al-Qurᾐan Ăder Bedeutungen des Koransñ bei der 

Entwicklung der arabischen Standardsprache aufgezeigt.  
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Am Ende dieser Arbeit werden alle Koranleser und Grammatiker, die in dieser 

Untersuchung erscheinen, kurz vorgestellt und die grammatischen Fachtermini in Form 

eines Verzeichnisses dargestellt. 
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Forschungsmethode 

Unser Untersuchungsprojekt beschränkt sich auf drei wichtige Werke hinsichtlich der 

arabischen linguistischen Tradition. Sie zählen zu den ältesten grammatischen Quellen 

in der Geschichte der arabischen Sprache, die uns erreicht haben. Es handelt sich um die 

Werke von Al-Farraaᾐ, Az-Zajjaaj und An-Na˂˂aas. Alle drei versuchten den Qurᾐan  

ausschließlich unter einem linguistischen Aspekt zu erörtern. Daher enthalten diese 

Werke die unterschiedlichen Teildisziplinen der Linguistik wie Grammatik, 

Morphologie und Phonologie, was für unser Vorhaben von Bedeutung ist. 

Unsere Untersuchung besteht vor allem in der deskriptiven und komparativen 

Beobachtung der Verfahrensweise dieser Gelehrten bei der grammatischen Erörterung 

der Koranverse. Danach werden die Erörterungen und die analytischen Methoden dieser 

Gelehrten im Einzelnen unter Berücksichtigung der unklaren Erklärungen oder 

benutzten Fachtermini diskutiert und miteinander verglichen. Dadurch versuchen wir, 

ihre linguistischen Denk- und Sichtweisen herauszufinden, um aufgrund dessen die 

darauf folgende Entwicklung der arabischen Standardsprache zu verstehen. Um dieses 

Ziel zu erreichen werden wir uns nur auf die komparative Analyse und Diskussion der 

Koranverse, die alle drei Gelehrten behandelt haben, konzentrieren.  

In dieser Untersuchung werden wir mit der Analyse der Erörterungen Al-Farraaᾐs 

anfangen, da sein Werk als erstes erschien. Die Fortsetzung folgt mit Az-Zajjaaj, dessen 

Buch erst viel später herauskam. Am Schluss steht An-Na˂˂aas, dessen Lehrer Az-

Zajjaaj war. Der Vorteil dieser chronologischen Methode besteht darin, dass sie die 

Veränderungen der linguistischen Diskursanalyse im Laufe der Zeit sowie die 

Verfestigung und Verbreitung der arabischen Sprache zur Geltung bringt. Da die 

Entwicklung der arabischen Standardsprache den Hauptgegenstand dieser Untersuchung 

bildet, ist es sinnvoll, auf andere Standardsprachen einzugehen, um feststellen zu 

können, ob Gemeinsamkeiten und Unterschiede bei der Entstehung und Entwicklung 

der Standardsprachen bestehen. Aus diesem Grund werden in dieser Arbeit die 

Entstehung und Entwicklung der Standardsprachen Deutsch und Swahili als 

Vergleichsgrundlage dargeboten.  
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1 Die Einleitung: Konzepte der Standardisierung. 

1.1 Definition  

ĂStandardspracheñ ist ein linguistischer Begriff
3
. Der bedeutet, wie Theodor 

Lewandowskis in seinem Buch ĂLinguistisches Wºrterbuchñ erlªutert, eine 

Ăüberregionale Verkehrssprache einer Sprachgemeinschaft, die Umgangssprache(n) 

und Dialekte überlagertñ
4
. Der große französische Grammatiker Vaugelas

5
 bot im 17. 

Jahrhundert eine Definition der Standardsprache als Ăguten Sprachgebrauchñ an, der als 

Modell, als Standard, dienen sollte
6
. Außerdem hat Peter Trudgill die Standardsprache 

Englisch definiert als Ătypically used in speech and writing by educated or highly edu-

cated native speakersñ. Es kann bemerkt werden, dass sich Trudgills Definition ebenso 

wie die von Vaugelas und Lewandowski auf ein soziales Kriterium stützen. 

Die Standardsprache gilt als eine wertgeschätzte und geplante Form der Sprache. Die 

Ausdrücke Standardsprache, Standardvarietät, Hochsprache, Einheitssprache, 

Gemeinsprache, Kultursprache, Nationalsprache und auch Schriftsprache werden als 

Synonyme betrachtet. Diese Erscheinungsform der Sprache wird folgendermaßen 

beschrieben, ĂDie Hochsprache gilt somit als genormte, in der Schule gelehrte, 

gesellschaftlich allgemein anerkannte sowie über den Mundarten, lokalen 

Umgangssprachen und Gruppensprachen stehende allgemein verbindliche 

Sprachformñ
7
. Die Standardsprache steht im Gegensatz zum Substandard. Der 

Substandard bezieht sich auf eine abweichende Varietät einer Sprache, z. B. 

                                                 
3
 Der Terminus Standardologie, die sich als Disziplin innerhalb der Sprachwissenschaft mit den 

Standardsprachen befasst, wurde 1972 von dem kroatischen Romanisten Ģarko Muljaļiĺ in seinem 

Aufsatz ĂGenetische, typologische und standardologische Kriterien bei der Klassifizierung der 

romanischen Sprachenñ geprªgt.  
4
 Ammon, Ulrich (1986): Explikation der Begriffe ĂStandardvarietªtñ und ĂStandardspracheñ auf 

normtheoretischer Grundlage. S. 17. 
5
 Claude Favre de Vaugelas (1585-1650) war ein französischer Literat und Philologe. Als 

Sprachnormierer ist er jedem Historiker der französischen Sprache bekannt. Ayres-Bennett, Wendy: 

Vaugelas and the development of the French languag. London. S. 13. 
6
  Coulmas, Florian (1985): Die Frage des Standards. S. 1. 

7
 Baumbach, Rudolf (2001): Einführung in die Dialektologie der deutschsprachigen Länder. S. 11. 
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Umgangssprache, Dialekt und Mundart. Deshalb ist der Substandard dem definierten 

Standard untergeordnet. Es ist auch wichtig zu wissen, ĂEs ist aber nicht übersehen, 

dass Sprachnormierung nicht immer nur zur Verbesserung von Kommunikation geführt 

hat, sondern dass dadurch auch Kommunikationsbarrieren errichtet werden. Denn 

wenn der Kommunikationsbedarf einer komplexen Gesellschaft mit politischer oder 

wirtschaftlicher Gewalt gegen Einzel- oder Gruppeninteressen durchgesetzt wird, dann 

tritt dem gesellschaftlichen Kommunikationsbedarf ein individuell oder subkulturell 

gruppenspezifisches Bedürfnis entgegenñ
8
.  

1.1.1 Hinweise zu den Begriffen ĂStandardspracheñ und 

ĂStandardvarietªtñ 

Es wird darauf hingewiesen, dass es in jeder Sprache verschiedene Varietäten gibt, und 

deswegen findet man, dass einige Sprachen keine Standards haben und einige Sprachen 

mehr als einen Standard haben. 

Diese Standardvarietät ist eine standardisierte Varietät einer Sprache. Eine 

Standardvarietät resultiert aus bewussten sprachplanerischen Eingriffen. Es handelt sich 

hierbei um einen Prozess, wobei auf die Entwicklung der Sprache Einfluss genommen 

wird, um die Sprache für die verschiedenen Anwendungsbereiche auszubauen. Darüber 

hinaus wurde die Standardvarietät besser bewertet als andere Varietäten (Dialekte). Man 

kann davon ausgehen, dass die Standardvarietät gewissermaßen den Voraussetzungen 

des Standards genügt.  

1.1.2 Wie Varietäten zu einer Sprache klassifiziert werden. 

Die Varietäten stützen sich in der Sprache auf bestimmte soziale Merkmale und 

bestimmte Merkmale der Gebrauchssituation. Man kann deshalb die Varietäten nach 

soziolinguistischen Faktoren klassifizieren, wie folgt.  

¶ Verbreitungsgebiet der Varietät (Dialekt) im geographischen Gebiet des Landes 

¶  Soziale Schichten, d. h. welche soziale Schichten der Gesellschaft eine 

bestimmte Varietät (Dialekt) verwenden. Danach weiß man, ob diese Varietät  

                                                 
8
 Winterling, Fritz (1974): Sprachnorm und Gesellschaft. Texte zur Theorie und Praxis sprachlicher 

Normierung und sprachlicher Lenkung. Frankfurt am Main: Moritz Diesterweg. S. 4. 
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weit verbreitet oder nur von bestimmten gesellschaftlichen Gruppen benutzt 

wird.  

¶ Sozial kommunikative Situation, d. h., In welcher kommunikativen Situation 

eine bestimmte Vrietät (Fachsprache) verwendet wird 

¶ Ausbreitung des schriftlichen Mediums für die gewählte Varietät zur 

Standardeinstellung 

1.2 Bedingungen der Standardsprache oder Standardvarietät 

Die Standardsprache beruft sich auf folgende Merkmale.  

1.2.1 Sprachliche Normen  

,,Sprachliche Normen sind durch bestimmte Gruppen bewußt formulierte Festsetzungen, 

die Verbindlichkeit für alle ï oder doch zumindest für eine Mehrheit ï beanspruchen 

und das menschliche Handeln leiten und es koordinieren sollenñ
9
. Das bedeutet, 

sprachliche Normen beziehen sich auf einige ausdrückliche sprachliche Regeln, 

Vorschriften oder Grundsätze, die die Sprachverwendung in einer Sprachgemeinschaft 

ordnen. Infolgedessen müssen diese sprachlichen Normen von allen Mitgliedern der 

Sprachgemeinschaft klar kennengelernt werden, weil Verstöße gegen die sprachlichen 

Normen als Fehler empfunden werden müssen.  

Mit Hilfe der sprachlichen Normen können die Mitglieder einer Sprachgemeinschaft die 

Sprache korrekt verwenden und verstehen. Außerdem erfasst der Ausländer durch die 

sprachlichen Normen die Fremdsprache, denn sie erklärt deutlich, wie man die 

sprachliche komplexe Gebilde aufbauen kann, z. B. Wörter, Ausdrucke, Sätze und 

Texte. Hierzu wurden die sprachlichen Normen als phonetische Regeln, 

Wortbildungsregeln, syntaktische Regeln, Satzbauregeln und Rechtschreibung erklärt. 

Abschließend kann man sagen, dass die sprachlichen Normen als Maßstab für (die) 

Richtigkeit in der Sprache gelten.  

1.2.2 Kodifizierung 

Das Merkmal ĂKodifizierungñ ist eine notwendige Bedingung zur 

Entwicklungsdynamik des Standardisierungsprozesses. Ulrich Ammon bezieht sich 

                                                 
9
 Eichhorn, Wolfgang (1976): Norm. In: Sprachnorm und Gesellschaft. Texte zur Theorie und Praxis 

sprachlicher Normierung und sprachlicher Lenkung. S. 7. Herausgegeben von: Winterling, Fritz. 
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dabei auf die Aussagen von Slovník Spisovn®ho ļesk®ho, der ĂKodifizierungñ 

folgendermaßen definiert: Ădas Festhalten und die Festlegung der Norm der 

Schriftsprache (in normativen Grammatiken, Wörterbüchern u. ä.)ñ
10

. Er erwähnt auch 

eine weitere Definition von Hadumod Bußmann als Ărein beschreibend kodifizierende 

Grammatikformñ. Diese Kodifizierung passiert nicht nur durch anerkannte Autoritäten 

oder staatliche Institutionen, die das Recht und die Macht haben, sondern diese 

anerkannten Autoritäten oder Institutionen werden mit einigen Aufgaben beauftragt:  

I. Sie beobachten die Strukturentwicklung des standardsprachlichen Systems in 

der Gesellschaft und Ăden Status der entstehenden Standardvarietät innerhalb 

der Sprachgemeinschaftñ
11

.  

II.  Sie betrachten sowie Ădie Regelung und die Festlegung der Standardvarietät in 

der Gesellschaftñ
12

.  

III.  Die staatliche Institutionen kodifizieren die sprachlichen Normen, das heiÇt, Ădie 

zentralen Sprachbereiche Wortschatz, Grammatik sowie Orthographie und dann 

teilweise auch weitere Bereiche sprachlicher Normen
13

 in schriftlichen 

Regelwerken. Diese Institutionen organisieren die sprachliche Normen  

Ăentweder deskriptiv als Beschreibung des sprachlichen Zustands oder 

präskriptiv als Vorschrift für richtiges sprachliches Verhalten verstanden 

werden
14
ñ. Hierzu erfolgt die Kodifizierung in Form von Wörterbüchern, 

Grammatik Bücher, Nachschlagewerken und so weiter. 

Schließlich kann man sagen, dass jede standardisierte Sprache einer institutionellen 

Unterst¿tzung bedarf, um den ĂGrad an normativer Korrektheit von Standardspracheñ
15

 

zu messen. In diesem Sinn äußert sich offenbar Florian Coulmas: ĂEin Standard 

                                                 
10

 Slovn²k spisovn®ho jazyka ļesk®ho (1960), Lemma kodifikace. Dieses Zitat steht im Buch von Ulrich 

Ammon (1986): Explikation der Begriffe ĂStandardvarietªtñ und ĂStandardspracheñ auf 

normtheoretischer Grundlage. S. 38.   
11

 Mattheier, Klaus (1997): Über Destandardisierung, Umstandardisierung und Standardisierung in 

modernen europäischen Standardsprachen. S. 5. 
12

 Ebd. S. 3. 
13

 Ebd. S. 5. 
14

 Online-Publikation, Stand: 29. Mai 2011   http://de.wikipedia.org/wiki/Norm_(Sprache). 
15

 Ein Artikel ¿ber ĂFragen und Antworten zur Soziolinguistikñ: Online-Publikation, Stand: 29. Mai 2011  

http://www.pangloss.de/cms/index.php?page=linguistik.     

http://de.wikipedia.org/wiki/Norm_(Sprache)
http://www.pangloss.de/cms/index.php?page=linguistik
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braucht für seine Durchsetzung und Aufrechterhaltung eine institutionelle Stützeñ
16

, 

z.B. Accademia della Crusca für Italienisch, die Academie Française für Französisch, 

The Jordan Academy of Arabic und Academy of the Arabic Language in Ägypten. 

1.2.3 Die Schrift 

Die Schriftsprache ist Synonym für die Standardsprache. Sie bedeutet die geschriebene 

Sprache, die ein bestimmtes Schriftsystem besitzt, das in den Texten vorliegt. Die 

Standardsprache muss ein klares Schriftsystem haben, weil die Schrift als eine 

bedeutende Methode zur Standardisierung der Sprache gilt. In diesem Sinn erwähnt 

Florian Coulmas, dass Ădie Schrift der Katalysator der Etablierung eines Standards 

istñ
17

.   

1.2.3.1 Funktion der Schrift für die Standardsprache 

Durch die Schriftsprache ist die Standardvarietät als verbindlich in allen offiziellen 

Zusammenhängen z. B. Behörden, vor Gericht, im Rundfunk, in der Verwaltung, in 

Universitäten und in der Ausbildung, geworden. Darüber hinaus kann man nach der 

Auffassung von Ferdinand de Saussure, der ¿ber die Schrift sagte, dass Ădie Schrift die 

Entwicklung der Sprache verschleiertñ
18

, durch das Studium des Schriftsystems 

Erkenntnisse über die Entwicklung der gesprochenen Sprache gewinnen.  

1.2.4 Verbreitung in alle Gesellschaftsbereiche 

Die Standardvarietät muss aus einem reichen Wortschatz in differenzierten Stilen 

bestehen, damit sie in allen Bereichen der modernen Welt und in allen 

Gesellschaftsbereichen angewendet werden kann und diesen auch genügt. Diese 

schließen folgende Bereiche der Verwendung um: 

} Naturwissenschaften und Technologie,  

} Geisteswissenschaften, Rechtswissenschaften, 

} alle Bildungsstufen der Oberschule, 

                                                 
16

 Coulmas, Florian (1985): Die Frage des Standards. S. 11.  
17

 Coulmas, Florian (1985): Die Frage des Standards. S. 4. 
18

 Ebd. S. 4. 
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} Literaturwissenschaften, z. B. Dichtungen, Geschichten. 

1.3 Funktion der Standardsprache in der Gesellschaft 

Die Standardsprache spielt heutzutage eine wichtige Rolle bei der Vereinigung der 

Länder und in der Kultur. Sie symbolisiert die Einheit einer Nation und ist die Sprache 

der offiziellen Institutionen und Ämter. Außerdem prägt die Standardsprache das Bild 

der Sprache im Ausland
19

, sowie sie die ausländischen Studenten die fremde Sprache zu 

lernen ermutig. Zum anderen unterstützt sie in der Vereinheitlichung und Fortschritt der 

Gesellschaft, denn sie steigert die Kommunikation zwischen Mitgliedern der 

Gemeinschaft.   

                                                 
19

 Coulmas, Florian (1985): Die Frage des Standards. S. 12. 
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2 Zwei Beispiele zur Sprachstandardisierung 

2.1 Die deutsche Sprache 

Als Hintergrund zur Sprachstandardisierung des Deutschen werde ich vorerst die 

Sprachgeschichte der deutschen Sprache kurz schildern. Dadurch werden die Varietäten 

des Deutschen, die in den Standardisierungsprozess einbezogen wurden, 

kontextualisiert und hervorgehoben.  

2.1.1 Übersicht über die deutsche Sprache  

Das Deutsche zählt zu den germanischen Sprachen, die zu einer Untergruppe der 

indogermanischen Sprachfamilie
20

 gehören
21

. Die Zeit der stammesgermanischen 

Sprachen ist ungefähr vom ersten Jahrhundert vor Christus bis zum 5. Jahrhundert nach 

Christus
22

. Die germanischen Sprachen können in drei Gruppen aufgeteilt werden:  

I. Westgermanische Sprachen, z. B. Deutsch, Englisch, Jiddisch, Niederländisch, 

Niederdeutsch, Friesisch und Afrikaans  

II.  Nordgermanische Sprachen, z. B. Dänisch, Norwegisch, Schwedisch und 

Isländisch 

III.  Ostgermanische Sprachen, die als ausgestorben gelten, wie z. B. die Gotische 

Sprache.  

Die deutsche Sprache wird vor allem in Deutschland, Österreich, der Deutschschweiz, 

Liechtenstein, Luxemburg, und Ostbelgien gesprochen. Darüber hinaus gilt das 

Deutsche als eine plurizentrische Sprache. Plurizentrische Sprache versteht man als eine 

                                                 
20

 Man benutzt die Bezeichnungen indogermanische und indoeuropäische Sprachen. Die 

indogermanischen werden in einige Sprachgruppen unterteilt, z. B. indoiranische Sprachen, 

Griechisch, keltische Sprachen, Albanisch, germanische Sprachen und italische Sprachen 

(inklusive der romanischen Sprachen, denn Latein war die Amtssprache der Stadt Rom, aber mit der 

zunehmenden Macht der Römer schienen viele Einheimische die Sprachen in verschiedenen Orten, 

die romanischen Sprachen genannt wurden und zu denen heute einige Sprachen z. B. Französisch, 

Italienisch und Spanisch gehören, als Nachfolger der lateinischen Sprache anzusehen)  
21

 Wolff, Gerhart (2009): Deutsche Sprachgeschichte von den Anfängen bis zur Gegenwart. S. 41. 
22

 Stedje, Astrid (2007): Deutsche Sprache gestern und heute. S. 65.  
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Sprache, die mehrere nationale Varietäten beinhaltet. Diese werden Standardvarietäten 

genannt
23

. 

2.1.1.1 Germanische Lautverschiebung  

Der Begriff ĂLautverschiebungñ bezeichnet Lautwandel-Phänomene, die im Laufe der 

Entwicklung einer Sprache auftreten können. Dabei wandeln sich nach gewissen Regeln 

Konsonanten oder Vokale regelhaft in andere um oder es entwickelt sich ein ĂWechsel 

von Konsonantengruppen, und zwar durch veränderte Artikulationsgewohnheitenñ
24

, 

die vom Indogermanischen über die germanischen Sprachen zum Deutschen geführt 

haben. In der Geschichte der deutschen Sprache gab es zweimal Lautverschiebungen. 

Die erste Lautverschiebung formulierte Jacob Grimm im Jahre 1822 als erstes 

Lautgesetz. Darüber hinaus geschahen im Mittelhochdeutschen einige Veränderungen 

in der Vokalentwicklung, z. B. Umlaut. Hierzu ist es zunächst wichtig zu bemerken, 

dass sich das Hochdeutsche in vier Sprachstufen in der Geschichte der deutschen 

Sprache weiter entwickelte, wie die folgende Tabelle darstellt:  

Tabelle 1 Sprachstufen des Deutschen:  

Sprachstufe Zeitraum Beschreibung 

Indogermanisch ca. 5000 - 1500 v. Chr.   

Gemeingermanisch ca. 1500 v. Chr. - 500 

n. Chr. 

die erste Lautverschiebung 

Althochdeutsch ca. 500 - 1050 die zweite Lautverschiebung 

Mittelhochdeutsch ca. 1050 - 1350 Vokalentwicklung, z. B. 

Abschwächung von Vorsilben und 

Umlaut  

Frühneuhochdeutsch ca. 1350 - 1650 Diphthongierung und 

Monophthongierung 

soziokulturelle und   

                                                 
23

 Havlíková, Martina (2010): Die Diglossie-Situation in der deutschsprachigen Schweiz. S. 11.  
24

 Wolff, Gerhart (2009): Deutsche Sprachgeschichte von den Anfängen bis zur Gegenwart. S. 42. 
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sprachliche Normen 

setzen ein. 

 

2.1.1.1.1 Die erste Lautverschiebung 

Die erste (germanische) Lautverschiebung war ungefähr von 1200-1000 v. Chr. bis 

circa 500-300 v. Chr. gewesen. Außerdem fand die erste Lautverschiebung von den 

indogermanischen zu den germanischen Sprachen statt. In der ersten Lautverschiebung 

geht es um die Veränderung der indogermanischen Verschlusslaute (Tenues, Mediae 

und Mediae aspiratae) zu neuen Lauten im Germanischen
25

. Die folgende Tabelle zeigt 

einen Überblick über den ersten Lautwandel:  

Tabelle 2: Erste Lautverschiebung (Tenues) 

Lautbestand im Indogermanischen Lautbestand im Germanischen (später) 

Tenues  stimmloser Plosiv (stimmlose 

Verschlusslaute).  

Ą Spirantes stimmloser Frikativ 

/p/ Ą /f/ 

/t/ Ą /þ/ (ɗ) 

/k/   Ą /x/ 

 

Man kann davon ausgehen, dass urgermanische stimmlose Verschlusslaute sich zu 

stimmlosen Frikativen veränderten (Tenuis-Spirans-Wandel). Im Folgenden einige 

Sprachbeispiele für die erste Lautverschiebung: 

 

 

 

                                                 
25

 Wolff, Gerhart: Deutsche Sprachgeschichte von den Anfängen bis zur Gegenwart. S. 45. Und auch 

Stedje, Astrid (2007): Deutsche Sprache gestern und heute. Einführung in Sprachgeschichte und 

Sprachkunde. S. 57-59.  
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Tabelle 3: Beispiele der ersten Lautverschiebung (Tenues): 

Indoeurop. Latein Gotisch
26

 

pᴅter pater fadar 

trejes tres þreis 

kerd cord haírtô  

 

Tabelle 4: Erste Lautverschiebung (Mediae)  

Lautbestand im Indogermanischen Lautbestand im Germanischen 

Mediae  stimmhafter Plosiv 

(Verschlusslaute) 

Ą Tenues  (stimmlose Verschlusslaute). 

/b/ Ą /p/ 

/d/ Ą /t/ 

/g/ Ą /k/   

Hierzu wurden Urindogermanische stimmhafte Verschlusslaute zu stimmlosen 

Verschlusslauten (Media-Tenuis-Wandel). Einige Beispiele folgen: 

Tabelle 5: Beispiele der ersten Lautverschiebung der (Mediae) 

Latein Gotisch Englisch Deutsch 

labi slêpan sleep schlafen 

edere itan eat essen 

genu kniu knee Knie 

 

                                                 
26

 English-Gothic: Online dictionary, Stand: 28. Juni 2011 http://www.freelang.net/online/gothic.php  

http://www.freelang.net/online/gothic.php
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Tabelle 6:  Erste Lautverschiebung (Mediae aspiratae) 

Lautbestand im Indogermanischen Lautbestand im Germanischen  

Mediae aspiratae stimmhafter 

Verschlusslaute  

Ą Mediae   stimmhafter Frikativ 

/bh/ Ą /b/ 

/dh/ Ą /d/ 

/gh/  Ą /g/ 

So wandelten urindogermanische stimmhafte Verschlusslaute zu stimmhaften 

Frikativen. Einige Beispiele:  

Tabelle 7: Beispiele der ersten Lautverschiebung der (Mediae aspiratae) 

Latein Gotisch Englisch Deutsch 

nebula nebel nebula Nebel 

foris (dhura) daúrô  door Tür  

hostis (ghostis) gasts guest Gast 
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2.1.1.1.2 Die zweite Lautverschiebung.  

Die sogenannte zweite Lautverschiebung des Deutschen
27

 (auch Althochdeutsche 

Lautverschiebung genannt) setzte wahrscheinlich schon um 500 n. Chr. ein und 

bewirkte Veränderungen im Bereich des Konsonantismus
28

. Sie führte zur 

Herausbildung der verschiedenen Mundarten des Deutschen und so entstanden die 

hochdeutschen Dialekte, da nach diesem Prozess das Oberdeutsche, Mitteldeutsche und 

Niederdeutsche ziemlich klar unterschieden wurden. 

I. Die zweite Lautverschiebung setzte sich im Oberdeutschen vollständig durch, so 

dass im oberdeutschen Gebiet Althochdeutsch gesprochen wurde. 

II.  Die zweite Lautverschiebung fand im Mitteldeutschen nur teilweise statt.Auch 

hier wurde Althochdeutsch gesprochen. 

III.  Die zweite Lautverschiebung fand im Niederdeutschen überhaupt nicht statt und 

in diesem Gebiet wurde Niederdeutsch (bzw. Altsächsisch) gesprochen. 

Laut der Benrather Linie verläuft die Grenze der 2. Lautverschiebung von West nach 

Ost und diese Linie erklärt, in welchen Städten die Tenuesverschiebung /k/ Ÿ hh (ch) 

stattgefunden hat. Deshalb kann man diese Linie auch als maken-machen-Linie 

nennen, weil sie den Unterschied der Dialektgebiete zwischen dem nördlichen Verb 

maken gegenüber dem südlicheren machen bezeichnet. Diese Linie liegt bei Benrath 

                                                 
27

 Das Wort Ădeutschñ kommt aus lateinischen Quellen und ist zuerst  in einem Bericht des pªpstlichen 

Nuntius und Bischofs Georg von Ostia an Papst Hadrian I. über zwei Synoden belegt, die eine 

Konferenz der Kirchen für die Gesetzgebung und Rechtsetzung innerhalb des kirchlichen 

Selbstbestimmungsrechtes bedeutet und im Jahr 786 in England stattfanden. Dieser Bericht enthält am 

Ende einige Beschlüsse, die sowohl in Latein als auch in der Volkssprache (latine et theodisce) 

verlesen werden sollten, damit jeder sie verstehen kann. Das lateinische Wort theodisce bezieht sich 

auf die Kennzeichnung der Volkssprache und bezeichnet in diesem Kontext die germanische 

Volkssprache im Gegensatz zum Lateinischen. Das Wort Ătheodisceñ wurde im Althochdeutschen zu 

Ădiutiscñ und  hat eine eingeschrªnkte Bedeutung, nªmlich m¿ndliche und schriftliche 

SprachªuÇerungen. Im Jahr 1090 wird Ădiutischin liuteñ im Annolied
 
auf Volk, Land und Sprache 

angewandt. Beim Annolied, das gegen 1077-1090 von einem Siegburger Mönch verfasst wurde, 

handelt sich um die Geschichtsdichtung in den weltgeschichtlichen Abläufen. Aufgrund der Krönung 

des Gegenkönigs Rudolf von Rheinfelden 1077 oder der Krönung Heinrichs V. ist das Gedicht 

geschrieben worden. Auffällig ist, dass dieses Gedicht in der Volkssprache des in 

frühmittelhochdeutsch verfasst und vorgelesen wurde. In der bekannten Kaiserchronik (um Mitte des 

12. Jahrhunderts) hat sich das Wort schließlich als Volksbegriff und als geographische Bezeichnung 

durchgesetzt (Ădutisc volchñ, Ăin dutiscem richeñ,). Der Begriff entwickelte sich spªter mehr und mehr 

zu ĂDeutschlandñ. Boor, Helmut de: Geschichte der deutschen Literatur von den Anfängen bis zur 

Gegenwart. S. 190. Und Wolff, Gerhart: Deutsche Sprachgeschichte von den Anfängen bis zur 

Gegenwart. S. 57.  
28

 Wolff, Gerhart: Deutsche Sprachgeschichte von den Anfängen bis zur Gegenwart. S. 59. 
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(nahe Düsseldorf). Deswegen wird sie Benrather Linie genannt
29

. Die folgende 

Abbildung stellt die Benrather Linie dar. 

Abbildung 1: 

 

 

Bei dieser Lautverschiebung handelt es sich um die stimmlosen Verschlusslaute /p/, /t/, 

/k/ und die stimmhaften Frikative (Reibelaute) /b/, /d/, /g/. Die folgende Tabelle soll 

einen Überblick über die Zweite Lautverschiebung zeigen:   

                                                 
29

 Wolff, Gerhart: Deutsche Sprachgeschichte von den Anfängen bis zur Gegenwart. S. 58. Und 

Wohlgemuth, Jan: Geschichte der deutschen Sprache. S. 2.  
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Tabelle 8: Zweite Lautverschiebung 

Lautbestand im Germanischen Lautbestand im Althochdeutschen 

Tenues, die stimmlosen Verschlusslaute 

/p/, /t/, /k/,  

I. Ą Verschiebung von stimmlosen 

Verschlusslaute zu Affrikaten
30

 

(Anlaut sowie Inlaut und Auslaut 

nach Konsonant) 

/p/    /pf/  

/t/            /ts/ 

/k/           /ch/ 

II.  Ą Spiranten (Inlaut- und Auslaut 

nach Vokalen sowie 

Doppelreibelauten )  

/p/            /ff/ 

/t/            /zz/ 

/k/           /hh/ 

Mediae ( stimmhafte Frikative) 

/b/ 

/d/ 

/g/ 

Ą  Tenues (stimmlose Verschlusslaute) 

/p/ 

/t/ 

/k/ 

So geht man davon aus, dass Tenues sich entweder zu den Frikativen und Spiranten, 

oder zu Affrikaten entwickelten und durch die zweite Lautverschiebung entstand mit 

den Affrikaten (Kombination von Verschluss-  und Reibelaut) eine neue 

Konsonantengruppe
31

.   

 

                                                 
30

 Eine Affrikate besteht aus einer Verschlusslaut mit einem homorganen Frikativ (Reibelaut), wenn der 

Verschlusslaut direkt in den Frikativ übergeht.  
31

 Wolff, Gerhart: Deutsche Sprachgeschichte von den Anfängen bis zur Gegenwart. S. 60. 



27 

 

Tabelle 9: Beispiele der zweiten Lautverschiebung der Tenues (Affrikaten ) 

 Altsächsisch Althochdeutsch Deutsch 

1. Affrikaten  plegan pflegan pflegen 

 appul apful Apfel 

 thorp dorp Dorf 

 tiochan ziohan ziehen 

 

Tabelle 10: Beispiele der zweiten Lautverschiebung der Tenues (Spiranten) 

 Altsächsisch Althochdeutsch Deutsch 

2. Spiranten opan offen offen 

 etan ezzan essen 

 brekan brehhan brechen 

 dat daz das 

 ik ih ich 

 

Tabelle 11: Beispiele der zweiten Lautverschiebung der (Mediae) 

 Altsächsisch Althochdeutsch Deutsch 

3.Mediae  

Ą Tenues   

bindan pintan binden 

 dag tag Tag  

 geban kepan geben 

2.1.1.1.3 Vokalentwicklung im Mittelhochdeutschen 

Die Sprache während der Zeit von 1050 bis 1350 n. Chr. wird als das 

Mittelhochdeutsche bezeichnet. In diesem Zeitraum fanden im Althochdeutschen einige 
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wesentliche sprachliche Veränderungen statt, wobei allerdings im Mittelhochdeutschen 

noch immer allmähliche phonetische Veränderungen fortsetzten, wie z. B.  

I. Die Schwächung der unbetonten Nebensilbenvokale:  

Die große Veränderung im Mittelhochdeutschen ist die Schwächung der unbetonten 

Nebensilbenvokale, und zwar der Murmelvokal [ủ] wurde zu /e/, z. B das Folgende.  

a, i, o, u, iu wurden zu /e/ [ủ], wie die Tabelle 12 zeigt: 

Tabelle 12 

Althochdeutsch Mittelhochdeutsch 

gilaubiu     geloube 

almahtigon almechtigen 

erda erde 

 

II.  Der Umlaut als Pluralkennzeichen: 

Am Anfang war der Umlaut eine ausschließlich rein phonologische Erscheinung für die 

Vokalharmonie im Althochdeutschen, zum Beispiel der Umlaut im althochdeutschen 

gasti (ĂGªsteñ), der aus dem germanischen (gasti) dadurch entstand. Danach ist er im 

Mittelhochdeutschen zum Pluralkennzeichen geworden. ĂDer Umlaut, eindeutig das am 

wenigsten lexikalisierte Element, ist ursprünglich das phonologisch bedingte Resultat 

einer Vokalharmonieregel und war semantisch leer, bevor er zu einem Pluralmarker 

morphologisiert wurdeñ
32

.  

Das Stammbildungssuffix /i/ löste im Althochdeutschen den Umlaut des Stammvokals 

aus, bevor der Vokal /i/ später zu einem /e/ angehoben wurde. ĂDie Quellen der 

Pluralmarker sind die althochdeutschen oder indoeuropäischen Stammbildungssuffixe  

-ir,  -i, -o, -n ñ
33

, wie die Tabelle zeigt
34

:  

                                                 
32

 Wegener, Heide (2005) Grammatikalisierung und De-/Regrammatikalisierung der deutschen 

Pluralmarker. In: Leuschner, Torsten & Mortelmans, Tanja & De Groodt, Sarah (Hgg.) (2005) 

Grammatikalisierung im Deutschen. S. 95. 
33

 Ebd. S. 95. 
34

 Ebd. S. 91. 
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Tabelle 13: Frühes Althochdeutsch:  

Singular Plural  

Nom.  gast gest-i 

Gen. gast-es gest-i-o 

Dat. gast-e gest-i-m 

Akk. gast gest-i 

Der Umlaut wurde allmählich morphologisiert, d. h., er bekam im Mittelhochdeutschen 

eine morphologische Funktion, und zwar als Pluralkennzeichen
35

. ĂAls Konsequenz ist 

der Umlaut nicht mehr das Resultat einer phonologischen Assimilation, er wird 

reanalysiert und morphologisiert zum Pluralmarkerñ
36

. 

Tabelle 14: Mittelhochdeutsch
37

: 

Singular Plural  

Nom.  gast gest-e 

Gen. gast-es gest-e 

Dat. gast-e gest-e-n 

Akk. gast gest-e 

 

III.  Die Abschwächung der Vorsilben  

In dieser Phase fand die wichtigste Veränderung des Vokals derVorsilben statt, die 

Einfluss auf die Phonologie nahm. 

 

 

                                                 
35

 Einige Sprachwissenschaftler stimmen darin nicht ganz überein und erklären, dass der Umlaut im 

frühen Mittelhochdeutschen nur ganz selten bei der Pluralbildung benutzt wurde.  
36

 Wegener, Heide (2005) Grammatikalisierung und De-/Regrammatikalisierung der deutschen 

Pluralmarker. In: Leuschner, Torsten & Mortelmans, Tanja & De Groodt, Sarah (Hgg.) (2005) 

Grammatikalisierung im Deutschen. S. 91. 
37

 Ebd. S. 91. 
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Tabelle 15:    

Althochdeutsch Mittelhochdeutsch Beispiele 

bi be ahd. bifuolon
38

 

mhd. bevüelen, befüelen
39

 

gi-ga ge ahd. giworfan  

mhd. geworfen
40

   

za ze ahd. zeran
41

 

mhd. zank 

ur er ahd. urlub  

mhd. Erlaubnis 

fur-fir  ver ahd. firtriban  

mhd. vertreiben 

ahd. furlazzan  

mhd. verlassen  

2.1.1.1.4 Vokalismus im Frühneuhochdeutschen 

Im Frühneuhochdeutschen wurde im Grunde kein wichtiger Lautwandel durchgeführt, 

der wie bei der zweiten Lautverschiebung als sprachliches Kriterium der Abgrenzung 

gedeutet werden kann. Dennoch gingen zwei Entwicklungen des Vokalismus hervor, die 

zur Zeit des Mittelhochdeutschen begannen, und zwar: 

I. Diphthongierung: sie weist im Frühneuhochdeutschen eine Veränderung in drei 

langen geschlossenen Vokalen auf, wie die Tabelle zeigt
42

: 

                                                 
38

 Köbler, Gerhard: Neuhochdeutsch-althochdeutsches Wörterbuch. S. 84. 
39

 Köbler, Gerhard: Mittelhochdeutsches Wörterbuch.  Online-Publikation, Stand: 21.1.2012. 

http://www.koeblergerhard.de/germanistischewoerterbuecher/mittelhochdeutscheswoerterbuch/mhdw

bhin.html  
40

 Wurzel, Wolfgang Ullrich; Boor, Helmut de; Wisniewski, Roswitha; Beifuss, Helmut:  

Mittelhochdeutsche Grammatik. S. 56.  
41

 Köbler, Gerhard: Neuhochdeutsch-althochdeutsches Wörterbuch. S. 890. 

http://www.koeblergerhard.de/germanistischewoerterbuecher/mittelhochdeutscheswoerterbuch/mhdwbhin.html
http://www.koeblergerhard.de/germanistischewoerterbuecher/mittelhochdeutscheswoerterbuch/mhdwbhin.html
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Tabelle 16 

Mittelhochdeutsch Frühneuhochdeutsch 

[i:]  ei 

[y:]   eu 

[u:]   au 

mׇn mein 

niuwez neues 

hדs haus 

Dieser Prozess im Deutschen trat zuerst in Bayern auf und breitete sich danach in den 

ober- und mitteldeutschen Gebieten aus. Im Laufe der Zeit ist die Diphthongierung zum 

Kennzeichen des Hochdeutschen geworden
43

. 

II.  Monophthongierung: die Diphthonge bestehen im Mittelhochdeutsch aus (ie, 

uo, üe). Die Zahl der Diphthonge verringerte sich durch Monophthongierung im 

Frühneuhochdeutschen, wie die Tabelle erklärt
44

: 

Tabelle 17 

Mittelhochdeutsch Frühneuhochdeutsch 

ie [i:]  

uo [u:] 

üe [y:]  

lieb  Lieb (gespr. li:p) 

huot Hut  

brüeder Brüder  

                                                                                                                                               
42

 Stedje, Astrid (2007): Deutsche Sprache gestern und heute. Einführung in Sprachgeschichte und 

Sprachkunde. S. 162. 
43

 Ebd. S. 163. 
44

 Polenz, Peter (1972): Geschichte der deutschen Sprache. S. 79. 
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Es sei noch darauf hingewiesen, dass die Monophthongierung in Mitteldeutschland 

begann. Sie verbreitete sich mit der Entwicklung des Hochdeutschen, betraf jedoch 

nicht das Bairische, Alemannische und Niederdeutsche.  

2.1.1.2 Deutsche Dialekte 

In Deutschland befinden sich zwei große Dialektgruppen, und zwar das Niederdeutsche 

und das Hochdeutsche. Wegen der fehlenden hochdeutschen zweiten Lautverschiebung 

wird das Niederdeutsche vom Hochdeutschen in der Sprachwissenschaft getrennt. 

Dagegen werden die Mundarten der deutschen Sprache Mitteldeutsche und 

Oberdeutsche hochdeutsche Dialekte genannt. Trotzdem gibt es einige Unterschiede 

zwischen den hochdeutschen Dialekten und der hochdeutschen/standarddeutschen 

Sprache. Die Benennungen sind gleich, aber die Bedeutungen muss man 

unterscheiden
45

. 

2.1.1.2.1 Übersicht der deutschen Dialekte:  

Die oben beschriebenen Lautwandel führten zur heutigen Dialektsituation im 

Deutschen
46

. 

Abbildung 2: Dialektsituation im Deutschen  

                                                 
45

 Havlíková, Martina (2010): Die Diglossie-Situation in der deutschsprachigen Schweiz. S. 13.  
46

 Online-Publikation, Stand: 5. Juli 2011.  http://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Dialekte  

http://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Dialekte
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I. Farbe Grau: Oberdeutsches Sprachgebiet 

II.  Farbe Blau: Mitteldeutsches Sprachgebiet 

III.  Farbe Gelb: Niederdeutsches Sprachgebiet 

Die folgende Tabelle zeigt einen Überblick über die deutschen Dialekte und ihre 

Grenzen.  
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Tabelle 18: 

Sprachgebiet Dialekt Verbreit ungsraum des Dialekts 

Oberdeutsch  

im Süden des 

deutschen 

Sprachraumes 

Oberfränkisch Südfränkisch 

Ostfränkisch 

 Bairisch Nordbairisch 

Mittel bairisch 

Südbairisch  

 Alemannisch Schwäbisch 

Niederalemannisch 

Hochalemannisch 

Mitteldeutsch  Westmitteldeutsch 

 

Nordmittelfränkisch  

Westfränkisch 

Rheinfränkisch 

 Ostmitteldeutsch Thüringisch 

Obersächsisch 

Niederdeutsch 

(oder 

Plattdeutsch) 

im Norden 

Deutschlands 

Westniederdeutsch  Nordniedersächsisch 

Schleswigisch-Holsteinisch,  

West- und Ostfälisch 

Niederfränkisch  

 Ostniederdeutsch Mecklenburgisch-Vorpommerisch                                                 

Brandenburgisch-märkisch 

 

http://de.wikipedia.org/wiki/Deutscher_Sprachraum
http://de.wikipedia.org/wiki/Deutscher_Sprachraum
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2.1.2 Standarddeutsch 

Das heutige Standarddeutsch ist aus mehreren Mundarten entstanden, z. B.  

Mitteldeutsch, Oberdeutsch und Niederdeutsch. Allerdings beruht es vor allem auf der 

ostmitteldeutschen Mundart. So bezieht sich Standarddeutsch auf kodifizierte 

Sprachvarietäten des Deutschen und die Regeln für Grammatik, Aussprache und 

Rechtschreibung der deutschen Sprache.  

Zur Verdeutlichung werde ich im Nachfolgenden auf die einzelnen Komponenten des 

Standarddeutschen (Rechtschreibung, Aussprache etc.) und die Entwicklung des 

Wortschatzes eingehen. 

2.1.2.1 Schreibnormen  

Die Bemühungen einer Schreibvereinheitlichung in Deutschland begannen mit dem 

Lehrer der Reformation Martin Luther 1483-1546. Er hat die Bibel vom Lateinischen 

ins Deutsche übersetzt und versuchte in der überregionalen deutschen Schriftsprache zu 

schreiben, damit viele Menschen die Bibel verstehen konnten. Die Schriftsprache war 

damals Latein, und deshalb gilt Luthers Bibelübersetzung ins Deutsche als ein erster 

Versuch. Dieser Versuch war tatsächlich schwierig. Es gab im 16. Jahrhundert weder 

eine einheitliche deutsche Schriftsprache noch klare Regeln der deutschen 

Rechtschreibung. Außerdem existierte zwar deutsche Schriftlichkeit, aber noch keine 

überregionale deutsche Schriftsprache
47

. Im 16. Jh. haben sich folgende fünf große 

Schreibsprachen entwickelt
48

: 

I. Die mittelniederdeutsche Schreibsprache, die Norddeutschland und den 

gesamten mittelniederländischen Sprachraum umfasst. Laut des Studiums der 

mittelniederdeutschen Sprache hat sie sich aus der altsächsischen Sprache im 

Mittelalter entwickelt. Sie blieb in der Hansezeit von 1300 bis ca. 1600.  

II.  Die Kölner Schreibsprache bis ins 16. Jahrhundert im niederdeutschen Raum. 

Die Kölner hatten viele Handelsverbindungen mit den Niederlanden, daher 

knüpfte die Kölner Schreibsprache an die niederländische Schreibsprache an. 

                                                 
47

 Besch, Werner. (1987): Die Entstehung der deutschen Schriftsprache. S. 9. 
48

 Stedje, Astrid (2007): Deutsche Sprache gestern und heute. Einführung in Sprachgeschichte und 

Sprachkunde. S. 151. 
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III.  Die ostmitteldeutsche Schreibsprache, die die thüringisch-sächsische 

Kanzleisprache der Wettiner Fürsten wurde und auf die sich Luther stützte.  

IV.  Die südöstliche Schreibsprache, die von der Autorität der kaiserlich-

habsburgischen Kanzlei in Wien und dem Einfluss der oberdeutschen 

Druckereien bedingt war. 

V. Die südwestliche Schreibsprache, die alemannische Besonderheiten enthält. 

Auch sie ist durch die wachsende politische und wirtschaftliche Selbständigkeit 

der Schweizer Städte bedingt. 

Diese Schreibsprachen unterscheiden sich voneinander durch die orthographischen bzw. 

lautlichen Besonderheiten, hauptsächlich jedoch in der nicht einheitlichen 

Durchführung der zweiten Lautverschiebung, in regionalen Verschiedenheiten in der 

Grammatik (z. B. gewesen/gewest/gesein) und im Wortschatz (z. B. waschen/zwagen; 

bis/unz). Trotzdem konnte Martin Luther die Bibelübersetzung erfolgreich durchführen. 

Luthers Übersetzung des Neuen Testaments im Jahr 1522
49

 hatte einen 

außerordentlichen Erfolg und wurde ins Niederländische, Niederdeutsche, Dänische und 

im Jahr 1524 auch ins Schwedische übersetzt
50

. Das Alte Testament erschien seit 1523 

in fortlaufenden Teilen. Obwohl Luther keine sprachlichen Regeln festgelegt hatte, war 

seine Übersetzung ein Weg zur deutschen Standardsprache. Er benutzte die Sprache der 

sächsischen Kanzlei (ostmitteldeutsche) und auch Wörter aus anderen Dialekten, damit 

ihn sowohl Oberdeutsche als auch Niederdeutsche verstehen konnten.  

So verbreiteten sich durch Luthers Schriften und seine Übersetzung der Bibel auch viele 

Wörter aus dem ostmitteldeutschen Milieu, wodurch der Wortschatz aus anderen 

Territorialdialekten verdrängt wurde. Einige mitteldeutsche und niederdeutsche Wörter 

sind durch Luther in die Standardsprache aufgenommen worden, vor allem 

Wortbildungen wie: Feuereifer, friedfertig, gastfrei, gottselig, Herzenslust, 

kleingläubig, lichterloh. 

                                                 
49

 Besch, Werner (1987): Standardisierungsprozesse im deutschen Sprachraum. In: Sociolinguistica 2. 

S.192. 
50

 Stedje, Astrid (2007): Deutsche Sprache gestern und heute. Einführung in Sprachgeschichte und 

Sprachkunde. S. 151. 
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Luther übernahm weder den Satzbau noch die Wortbildung aus dem Lateinischen
51

. 

Außerdem verwendete er viele Sprichwörter und bildhafte Wendungen, die später sehr 

bekannt geworden sind, z. B. (Der Geist ist willig, aber das Fleisch ist schwach.) 

Nach der Auffassung von Sprachwissenschaftlern spielten Luthers Beiträge für die 

Entwicklung der deutschen Sprache eine sehr große Rolle. Man sollte in diesem 

Zusammenhang nicht vergessen, dass Luthers Sprachschaffen eine so hohe 

Wirksamkeit erreichen konnte, ,,da er die Form des Ostmitteldeutschen wählte, die 

ebenfalls eine Form des sprachlichen Ausgleichs, zwischen Niederdeutsch und 

Oberdeutsch, darstellte, eine Form, die zudem in einer zu jener Zeit wirtschaftlich 

relativ hoch entwickelten Region verbreitet war und verstanden wurdeñ
52

.  

Die Standardisierungsprozesse der Schriftsprache im deutschen Sprachraum 

entwickelten sich nach Luther weiter, so setzte sich z. B. die Großschreibung der 

Substantive allmählich durch, was sich durch einen Vergleich von Luthers Schriften 

nachverfolgen lässt. Außerdem verwendete man zu Luthers Zeit hauptsächlich den 

Schrägstrich (/) und Punkte. Der Gebrauch von Satzzeichen (wie Komma, 

Fragezeichen, Ausrufezeichen) setzte sich im 17. Jahrhundert durch
53

. 

Danach weitete sich das geschriebene Deutsch in alle Bereiche aus, z. B.  

Á Die Behörden begannen ihre Akten und Urkunden mehr und mehr in Deutsch 

abzufassen. 

Á Die Geschäftssprache wurde ebenfalls  Deutsch. 

Á Die Schul- und Universitätssprache war zwar Latein, aber es gab trotzdem 

deutsche Lehrbücher in manchen Schulfächern, z. B. Rechnen, Logik, 

medizinische Literatur, deutsche Geschichtsliteratur und Fachbücher für 

verschiedene Berufe
54

. 

                                                 
51

 Ebd. S. 153. 
52

 Siegmund Brauner (1991): Der Beitrag der Zeitschrift "Kibaru" zur Schaffung und Herausbildung einer 

Literatursprachlichen Norm des Bambara als wichtigster Nationaler Sprache in der Republik Mali. In: 

Language standardization in Africa. S. 90. Herausgegeben von: Norbert Cyffer.  
53

 Stedje, Astrid (2007): Deutsche Sprache gestern und heute. Einführung in Sprachgeschichte und 

Sprachkunde. S. 167. 
54

 Ebd S. 156  
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Á Neben den Bibelübersetzungen erschienen die Volksbücher auf Deutsch, z. B. 

Tristan und Isolde oder der Schwank. 

2.1.2.1.1 Auswirkungen des Buchdrucks:  

Hier handelt es sich auch um einen weiteren wichtigen Faktor für die Entwicklung der 

Schreibnormen. Die Erfindung des Buchdrucks mit beweglichen Bleilettern durch 

Johannes Gutenberg 1400-1468 machte Bücher als Textausgaben möglich und auch 

erschwinglich. So verbreitete sich die Buchdruckerkunst fast explosionsartig in 

Deutschland und Ăum 1500 liegen etwa 80 deutsche Drucker vorñ
55

. Zwar waren die 

deutschen Drucke damals mit den Mundarten aufgekommen, aber die Menschen 

kauften und interessierten sich auch für Bücher, die in anderen Mundartgebieten 

gedruckt waren. So gab es damals auch Ăbesondere Korrektorenñ, die Ăallzu dialektale 

Lautformen und Ausdrücke beseitigenñ
56

. 

Hierzu kam, dass sich die Luther-Bibel mittels des Buchdrucks in alle 

Himmelsrichtungen in ganz Europa ausbreitete. Darum wird Luther selbst ausdrücklich 

auf die wichtige Rolle des Buchdrucks für die Verbreitung der reformatorischen Lehre 

hinweisen: ĂDie hohen Wohltaten der Buchdruckerei sind mit Worten nicht 

auszusprechen. Durch sie wird die Heilige Schrift in allen Zungen und Sprachen 

eröffnet und ausgebreitet, durch sie werden alle Künste und Wissenschaften erhalten, 

gemehrt und auf unsere Nachkommen fortgepflanzt. Die Buchdruckerei ist das höchste 

und letzte Geschenk, durch welches Gott die Sache des Evangeliums vorantreibt: es ist 

die letzte Flamme vor dem Auslöschen der Weltñ. (Martin Luther: Tischrede über die 

Wohltaten Gottes). 

So verbreitete sich das theologische Wissen später in der Volkssprache. Hierzu kann 

man sagen, dass durch die gedruckten Bücher großer Einfluss auf die Verbreitung und 

Entwicklung des Standarddeutschen genommen wurde. 

¶ Er trug allmählich zu einer gewissen Vereinheitlichung der Orthographie und 

der Sprachform im Standarddeutschen bei. 

                                                 
55

 Stedje, Astrid (2007): Deutsche Sprache gestern und heute. Einführung in Sprachgeschichte und 

Sprachkunde. S. 148. 
56
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¶ Die Ausbreitung des Lesens und Schreibens. Das Beherrschen dieser 

Fähigkeiten Schreibens wurde zu einer wichtigen Methode, durch die man einen 

Aufstieg in der Gesellschaft erlangen konnte. Aus diesem Grund lernten viele 

Männer Lesen und Schreiben, anstatt sich in der Kunst des Kriegs auszubilden. 

¶ Nach der Erfindung des Buchdrucks wurde es möglich, viele Lehrbücher für 

unterschiedliche Schulfächer in deutscher Sprache zu verbreiten.  

¶ Die Bücher wurden zu dieser Zeit preiswerter und verbreiteten sich mehr und 

mehr.  

Die deutsche Rechtschreibung blieb in diesem Zeitraum trotz der Entwicklung des 

Schreibens und Drucks nicht normiert,. Danach kamen viele Fragen über die 

orthographische Richtigkeit auf, z. B. Wie kann man mit dem verschiedenen 

Schreibweisen eines Wortes richtig schreiben, z. B.  realise ï realize oder Silbe ï Sylbe. 

Dasselbe galt auch für Fremdwörter (Medizin ï Medicin und Kanal ï Canal).  

Konrad Duden
57

 versuchte 200 Jahre später die Fragen der deutschen Rechtschreibung 

zu normieren. ĂAllerdings sah er einfach keine andere Möglichkeit, eine einheitliche 

Rechtschreibung für das deutsche Sprachgebiet durchzusetzenñ
58

. Er strebte eine 

möglichst einfache und angemessene deutsche Rechtschreibung an, daher betonte 

Duden mehrfach, dass Ăsich seine Vorstellungen von einer angemessenen 

Rechtschreibung nicht an den Interessen der wenigen, denen alle 

Bildungsmöglichkeiten offenstehen, sondern an den Interessen des gesamten Volkes 

orientierenñ
59

. Deswegen suchte er nach einer praktischen Orthographie, die alle 

Volksschichten handhaben können und nicht eine solche Rechtschreibung, die 

Ăaristokratischenñ und Ăreaktionärenñ Charakter hat, sondern die Rechtschreibung 

muss Ăvolkstümlichñ und Ădemokratischñ sein. Duden setzte daher das phonetische 

Prinzip ĂSchreibe, wie Du sprichstñ. Man kann davon ausgehen, dass Duden auf den 

                                                 
57

 Konrad Alexander Friedrich Duden (1829/1911) war ein preußisch-deutscher Gymnasiallehrer und trat 

als Philologe und Lexikograf hervor. Von ihm stammt die Idee für das Rechtschreib-Wörterbuch der 

deutschen Sprache. Er interessierte sich sein Leben lang für die Vereinheitlichung der deutschen 

Rechtschreibung. Durch seine Beschäftigung war Duden mit der deutschen Rechtschreibung in ganz 

Deutschland bekannt geworden. 
58

 Wurzel, Wolfgang Ullrich (1985): Konrad Duden. S. 69. 
59

 Ebd. S. 63. 
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lebendigen Gebrauch von der Sprache und der Schreibung beruhte und nicht auf die 

Diskussion der Gelehrten unter Philologen.  

Zur Verbesserung der Rechtschreibung und Orthographie hat er im Jahr 1880 sein 

bedeutendes Werk ĂVollständiges orthographisches Wörterbuch der deutschen 

Spracheñ herausgegeben. Dieses Wörterbuch gilt Ăerst auf amtlichen Festlegungen 

beruhende Ratgeber in Fragen der deutschen Rechtschreibungñ
60

, sowie konnte Duden 

mit zahlreichen didaktischen Werken die deutsche Rechtschreibung festlegen, z. B.  

¶ Die deutsche Rechtschreibung (1872)
61

, mit dem Untertitel ĂAbhandlung, 

Regeln und Wörterverzeichnis mit etymologischen Angaben. Für die oberen 

Klassen höherer Lehranstalten und zur Selbstbelehrung für Gebildeteñ. 

¶ Anleitung zur Rechtschreibung (1878)  

¶ Vollständiges Orthographisches Wörterbuch für die Schule (1882)  

¶ Etymologie der neuhochdeutschen Sprache (1893) 

Der deutsche Bundesrat beschloss deshalb im Jahr 1902, dass Dudens Vorschläge über 

die Regelung der deutschen Rechtschreibung für alle Bundesstaaten des Deutschen 

Reiches als verbindlich gelten. 

Die folgende Abbildung zeigt die erste Seite der Gutenberg-Bibel
62

. 

Abbildung 3: Die erste Seite der Gutenberg-Bibel 

                                                 
60

 Wurzel, Wolfgang Ullrich (1985): Konrad Duden. S. 71. 
61

 Dieses Buch ist heute als ĂSchleizer Dudenñ bekannt. Ebd. S. 54. 
62

 Online-Publikation, Stand: 13. September. 2011  
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2.1.2.2 Grammatiknormen  

Nach der Veröffentlichung der Bibel-Übersetzung Luthers in der frühneuhochdeutschen 

Periode entstanden im süddeutschen Raum, besonders in Bayern und Österreich, 

mehrere katholische Bibelübersetzungen in der Volkssprache, die in der oberdeutschen 

Schreibsprache geschrieben wurden. Deswegen gab es in diesem Zeitraum zwei 

bekannte miteinander konkurrierende Varianten der Gemeinsprache, und zwar: 

a. die ostmitteldeutsche Variante der meißnisch-sächsischen Kanzlei. 

b. die oberdeutsche Variante der kaiserlichen Kanzlei. 

Darüber hinaus begannen viele Autoren am Ende der frühneuhochdeutschen Zeit, ihre 

Bücher nicht mehr in lokalen Dialekten zu schreiben, sondern sie suchten nach einer 

Gemeinsprache, die in mehreren Gebieten verständlich ist. So wurde durch die 

Erscheinung der neuen Abhandlungen ¿ber das Deutsche, die Grammatikb¿cher, ĂAin 

Teütsche Grammaticañ von Valentin Ickelsamer und ĂGrammatica Germanicae 

Linguaeñ von Johannes Clajusauch vermehrt das wissenschaftliche Studium der 

deutschen Sprache betrieben.  

Zu den wichtigsten Gründen, die zur Standardisierung der deutschen Sprache beitrugen, 

zählen auch die Ideen der Renaissance und des Humanismus im 16. Jahrhundert in 

Deutschland. Auffallend ist hier, dass sich die deutschen Gelehrten der Renaissance und 

des Humanismus in dieser Zeit für die Erklärungen in ihren Werken nicht auf die 

griechische oder lateinische Sprache zurückgriffen, sondern sie schrieben ausschließlich 

in Deutsch. Die große Entwicklung der modernen deutschen Sprache, besonders die 

normative Grammatik begann nach dem Dreißigjährigen Krieg. Trotz der Auflösung der 

deutschen Gebiete, der politischen und konfessionellen Zersplitterung nach dem Ende 

des Dreißigjährigen Kriegs bildete sich eine deutsche Gemeinsprache heraus. Unter der 

Reformation, den Bemühungen der Humanisten und dem gewaltigen Einfluss der 

Bibelübersetzung Luthers war die Vorrangstellung der ostmitteldeutschen Sprache 

sichtbar und sie gewann in allen Regionen Deutschlands immer mehr an Wichtigkeit. 

Schließlich breitete sich die ostmitteldeutsche Sprache allmählich sowohl im 

katholischen Süden als auch im Norden Deutschlands aus, was später dazu führte, dass 

sie zur Sprache der Bildung und der Literatur wurde.  
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Was  die normative Grammatik betrifft, so war im Jahr 1617 nach italienischem Vorbild 

ĂAccademia della Cruscañ die erste und bekannteste Tagung der deutschen 

Sprachgesellschaften in Weimar entstanden
63
, die ĂFruchtbringende Gesellschaftñ

64
 

genannt wurde. ĂIhr Ziel war es, eine deutsche Literatursprache zu schaffen, deren 

Aussprache, Rechtschreibung, Grammatik und Wortschatz zu normierenñ
65

. Die 

Bemühungen der Sprachgesellschaften um eine Normierung und eine Vereinheitlichung 

der Schriftsprache durch die Grammatik war klar, erfolgreich und einflussreich. 

Die Mitglieder dieser Gesellschaften, z. B. Sprachwissenschaftler, Philosophen sowie 

Dichter kämpften dafür, eine deutsche Gemeinsprache durchzuführen. Hierzu wollten 

diese Gelehrten nicht von der lateinischen Sprache abhªngig sein, Ăsie haben sich auch 

ernsthafte Gedanken über die "Sprachrichtigkeit" im Deutschen gemachtñ
66

. 

Infolgedessen haben die deutschen Grammatiker und Stillehrer des 16. bis 18. 

Jahrhunderts die deutsche Grammatik reguliert und vereinheitlicht. Neben Johannes 

Clajus waren noch andere Gelehrte, z. B.   

1. Martin Opitz (1639), der den ersten Protest gegen die Vernachlässigung der 

deutschen Sprache schrieb. Auch er verfasste im Jahr 1624 ein bedeutendes Hauptwerk 

ĂBuch von der Deutschen Poetereyñ, in dem er Regeln und Grundsªtze der Dichtkunst 

beschreibt. ĂEr legte den Grund für die Metrik und Stilistik der neuen deutschen 

Dichtungñ
67

. Darum galt Opitz als "Begründer" der deutschen Dichtersprache.  

2. Justus Georg Schottel (1676) spielte eine führende Rolle auf dem Gebiet der 

Sprachforschung und Linguistik. Seine wichtigsten Werke ĂAusführliche Arbeit Von der 

Teutschen HaubtSpracheñ im Jahr 1663 und ĂTeutsche Sprachkunstñ 1641 umfassen 

unter anderem Regeln für Wortbildung, Orthographie, Flexion und Syntax. Ebenso 

beeinflussten sie die Entwicklung der deutschen Grammatik durch die grammatische 

Darstellung des Deutschen grundlegend. Darüber hinaus interessierte er sich für die 

grammatische Beschreibung des Deutschen und die Erörterung sprachliche Probleme. 
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 Andere Sprachgesellschaften setzten das danach in anderen Städten fort, z. B. Straßburg, Hamburg, 
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Deshalb hat Schottel zahlreiche Verdeutschungen grammatischer Kunstwörter 

übernommen. ĂEin großer Teil der grammatischen Terminologie gehen auf Schottelius 

zurück, z. B. Mundart, Wurzel, abwandeln, Ableitung, Beistrichñ
68

. Es ist zu beachten, 

ĂSchottel sah nicht einseitig das meißnische Ostmitteldeutsche oder das Oberdeutsche 

als Vorbild, sondern forderte als erster eine überlandschaftliche Sprache, für das ganze 

deutsche Sprachgebiet gültigeñ
69

.  

3. Johann Christoph Gottsched (1766) versuchte durch sein bedeutendes Buch 

ĂGrundlegung einer deutschen Sprachkunstñ (1748) die Gesetze des Sprachgebrauchs 

zu beweisen und die Durchsetzung der normativen Grammatik durchzuführen. 

ĂGottscheds Grammatik gilt fortan als Standard Lehrbuch der deutschen Spracheñ
70

. 

Darum wurde im 18. Jahrhundert sein wichtiges Buch ĂGrundlegung einer deutschen 

Sprachkunstñ, das sich mit der Grammatik des Deutschen befasst, sowohl im 

Schulunterricht, als auch in der Ausbildung der deutschen Schriftsprache verwendet. 

Anschließend verbreitete sich die ostmitteldeutsche Variante als eine Schriftsprache 

ziemlich schnell im Süden, weil die Schulen in Bayern seine Sprachlehre durch 

staatliche Entscheidung eingeführt haben. Es ist darauf hinzuweisen, dass Gottsched im 

Zeitalter der Aufklärung für einen einfachen und deutlichen Stil plädierte. Dagegen 

kritisierte er scharf den Stil der Barockrhetorik als Ăschw¿lstigen Stilñ. Hierzu erhielt er 

einige Vorwürfe vor allem von Dichtern, die ihren persönlichen Stil nicht aufgeben 

wollten.   

4. Johann Christoph Adelung (1806) verfasste viele grammatische, orthographische und 

lexikographische Schriften. Die deutsche Orthographie hatte sich dann besonders durch 

die Bemühungen von Adelung weiter gefestigt, z. B. Vollständige Anweisung zur 

Deutschen Orthographie. (1788), Deutsche Sprachlehre für Schulen. (1781), Kleines 

Wörterbuch für die Aussprache, Orthographie, Biegung und Ableitung. (1788) und 

Grammatisch-kritisches Wörterbuch der hochdeutschen Mundart. (1774 bis 1801). Er 

bevorzugte das meißnische Ostmitteldeutsche und die Sprache der Lutherbibel als 

Maßstab für die Schriftsprache.  

                                                 
68
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Á Die Verbreitung der Standardsprache 

Seit der Mitte des 18. Jahrhunderts ist die Standardsprache ĂDeutschñ allmählich 

weitgehend anerkannt geworden. Die Steigerung der gedruckten Bücher in deutscher 

Sprache war eindeutig. Im Gegensatz dazu waren nur knapp 4 % der gedruckten Bücher 

lateinisch abgefasst. Die Literatursprache drang in alle gesellschaftlichen Bereiche ein 

und ist ein Zeichen für Bildung, Kultur sowie für hohes Prestige geworden. Nach dem 

Aufkommen der Zeitungen im 18. Jahrhundert wurde die Standardsprache immer 

häufiger in verschiedenen Bereichen benutzt. Daher trugen die Zeitungen auch viel zur 

Verbreitung des Standarddeutschen bei. Die wichtigste Methode der Verbreitung der 

standardsprachlichen Norm war der Schulunterricht. Im Laufe des 19. Jahrhunderts 

wurde die Standardsprache in den Schulen verpflichtend und setzte sich so auch mehr 

und mehr durch.  

Man kann merken, dass die Standardsprache sich heutzutage in allen 

Kommunikationsbereichen ausgebreitet hat, z. B. Zeitschriften, wissenschaftliche 

Publikationen und Massenmedien. Daraus kann man schließen, Ădie Hochsprache ist 

nun mehr deutlich getrennt von den unterschiedlichen Mundarten der Landbevölkerung 

ñ
71

.  

Á Einige Beispiele zu den Entwicklungstendenzen des morphologischen und 

syntaktischen Systems des Standarddeutschen. 

1) Der Numerus entwickelte sich in diesem Zeitraum vor allem beim Umlaut. Der 

Umlaut tritt bei einigen Substantiven als einziges Kennzeichen des Plurals auf, 

z. B. Vögel, Klöster. 

2) Die Wortstellung festigt sich nach und nach, z. B. das Verb steht im 

Allgemeinen an zweiter Stelle im Hauptsatz und an letzter Stelle im Nebensatz.  

3) Der Klammersatz kommt mit eingeschobenen Nebensätzen vor, somit wird die 

Verteilung auf mehrere Sätze ermöglicht, die leicht zu verstehen sind. 

4) Der Gebrauch des Verbs mit dem Genetiv als Objekt wurde in neuhochdeutscher 

Zeit weniger. Moritz Regula erwªhnte in diesem Sinn ĂDas im Schwinden 
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begriffene Genetivobjekt  ist in der Gegenwartssprache nur noch bei einer 

geringen Zahl von Verben vorhandenñ
72

, z. B., er schämte sich der schmutzigen 

Kleidung > er schämte sich wegen der schmutzigen Kleidung.  

5) Im Gegensatz dazu verwendet man immer mehr das Verb mit 

Präpositionalobjekt oder Akkusativobjekt. 

6) Die Flexion der Verben im Präteritum in mittelhochdeutscher Zeit war oft mit 

unterschiedlichen Vokalen, z. B. (ich sang ï wir sungen, ich fand ï wir funden), 

während im Neuhochdeutschen sowohl die Singular-, als auch die Pluralform 

den gleichen Vokal im Verbstamm haben, z. B. (ich sang ï wir sangen). 

7) Im Bereich der Flexion ergaben sich auch Vereinfachungen durch die 

Angleichung starker und schwacher Formen, besonders beim Adjektiv, z. B.
73

 

lieben Brüder > liebe Brüder, gutes Mutes > guten Mutes. 

2.1.2.3 Aussprachenormen 

Zu Beginn bezog sich die Aussprache auf die Methode der Lautgebung bei Wörtern der 

gesprochenen Sprache. Untersucht wurde die Aussprache hauptsächlich innerhalb der 

Phonetik und teilweise auch der Phonologie. Die Aussprache der deutschen Sprache im 

gesamten deutschen Sprachraum unterschiedlich, da die deutsche Sprache eine 

plurizentrische Sprache ist. Darüber hinaus gab es damals keine übergreifende 

politische Instanz, die eine einheitliche Aussprache des Standarddeutschen für den 

ganzen deutschen Sprachraum bewirken konnte.   

Die deutschen Gelehrten konzentrierten sich vor allem auf die Schreib- und 

Grammatiknormen. Die deutsche Standardsprache war insofern nur als eine reine 

Schriftnorm vorhanden. Da es keine festgelegte Aussprachenorm der deutschen 

Standardsprache gab, sprachen die Menschen in der Mundart der jeweiligen Region. 

Erstmals im Jahr 1898 wurde eine Regelung der deutschen Aussprache formuliert. 

Unter dem Titel Deutsche Bühnenaussprache und unter Leitung von Theodor Siebs 

(1862 - 1941) erschien das Aussprachewörterbuch, das lange Zeit maßgebend für die 

Regelung der deutschen Aussprache wurde.   

                                                 
72

 Regula, Moritz (1968): Kurzgefaßte erklärende Satzkunde des Neuhochdeutschen. S. 80. 
73

 Wolff, Gerhart (2009): Deutsche Sprachgeschichte von den Anfängen bis zur Gegenwart. S. 188. 



47 

 

Theodor Siebs hatte bereits mit einer Kommission, die aus anderen 

Sprachwissenschaftlern und Vertretern deutscher Theaterbühnen bestand, gearbeitet. 

Diese Arbeit führte zu Siebs Deutscher Bühnenaussprache. Derzeit stimmen die 

modernen Aussprachewörterbücher sehr stark mit dem Aussprachewörterbuch von 

Siebs überein. Es ist auffällig, dass sich Siebs zur Normierung der deutschen 

Aussprache auf die norddeutsche Aussprache als Vorbild beruft, obwohl die 

ostmitteldeutsche Sprache seit dem 18 Jahrhundert für das Standarddeutsche als Vorbild 

galt.  

Astrid Stedje begr¿ndet dies damit, dass Ăin Norddeutschland noch lange plattdeutsch 

gesprochen wurde, obwohl man hochdeutsch schrieb. Als man dann in den 

norddeutschen Städten anfing, hochdeutsch zu sprechen, hielt man sich eng an die 

Schrift. Hierdurch entstand die Auffassung, dass das reinste Deutsch in 

Norddeutschland gesprochen wurdeñ
74

. Man kann davon ausgehen, dass die Mundarten 

in Norddeutschland zu Gunsten des Standarddeutschen aufgegeben wurden.  

2.1.2.4 Entwicklung des deutschen Wortschatzes 

Im Laufe der Jahrhunderte hatte die lateinische Sprache einen großen Einfluss auf die 

deutsche Sprache. Von 962 bis 1806 standen die deutschen Sprachgebiete zunächst 

unter dem Herrschaftsbereich des Heiligen Römischen Reiches. Das Heilige Römische 

Reich erstreckte sich nicht nur auf deutschsprachige Territorien, sondern über mehrere 

Gebiete in Europa. Die Ausdehnung des Reiches umfasste das Gebiet des heutigen 

Mitteleuropas und Teile Südeuropas. So gab es im Heiligen Römischen Reich mehrere 

Sprachen, die aufgrund der vielfältigen Bevölkerungsgruppen verschieden waren und 

ebenso unterschieden sich damals auch die deutschen Mundarten. Allerdings wurde nur 

das Lateinische als die wichtigste Sprache und Kanzleisprache im Reich anerkannt. Die 

Ursache dafür ist, dass das Heilige Römische Reich das Christentum als Staatsreligion 

nach dem Verfall und Untergang des antiken römischen Imperiums übernommen hat. 

ĂDie römische Kirche hatte ja das Lateinische als ihre Sprache und hat daran in allen 

Zusammenhängen und in allen Ländern festgehalten. Die Missionare mussten [die] 

jeweilige lokale Sprache sprechen können, aber der Gottesdienst selbst erfolgte auf 
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Lateinñ
75

. So benutzte zwar niemand im Heiligen Römischen Reich Latein als 

Muttersprache, aber man verwendete es als eine erlernte Sprache und das Lateinische 

wurde in vielen Bereichen gebraucht.  

Man kann davon ausgehen, dass das Lateinische im ganzen Reich verbreitet war. 

Zudem war es die dominierende wissenschaftliche Sprache, Schriftsprache und 

Amtssprache. Deswegen beeinflusste das Lateinische die verschiedenen lokalen 

Sprachen des Heiligen Römischen Reiches. In diesem Sinn erwähnt Astrid Stedje, dass 

Ădie lateinische Sprache seit althochdeutscher Zeit ununterbrochen auf den deutschen 

Wortschatz eingewirkt hatteñ
76

. Daher tauchten in der althochdeutschen Zeit und in der 

folgenden mittelhochdeutschen Zeit in großer Zahl Wörter in deutscher Sprache auf, die 

die christlichen Glaubensvorstellungen geprägt haben. Diese Wörter kann man als 

Lehnwörter bezeichnen: Beispiele hierfür sind Kirche, Kanzel, Kloster, Kreuz, Mönch, 

Pein, Bischof, Engel und predigen. 

Latein blieb auch zur Zeit Luthers die Sprache der Schulen, der Wissenschaft und der 

Liturgie. Deshalb waren Gelehrte und gebildete Menschen damals oftmals 

zweisprachig. Außerdem unterhielten sie sich oft in einer deutsch-lateinischen 

Mischsprache und infolgedessen gelangten einige lateinische Wörter und 

Redewendungen in den deutschen Wortschatz.  

Bemerkenswert ist, dass der Humanismus (Ende 15. bis 16. Jahrhundert) zur 

Einführung neuer Wörter ins Deutsche beigetragen hat. In der Zeit des Humanismus 

hatten neben den Gelehrten auch andere Menschen ein großes Interesse daran, die 

Schriften des Humanismus zu lesen. Daher wurden zahlreiche Werke der Humanisten 

aus dem Lateinischen und Griechischen ins Deutsche übersetzt. Hierfür versuchten die 

deutschen Gelehrten in ihren ¦bersetzungen des Humanismus Ăden deutschen 

Wortschatz mit Synonymen und neuen Begriffen zu bereichern und die Syntax zu 

erneuernñ
77

. Es erschienen einige lateinisch-deutsche Wörterbücher, sowie einige 

Bücher zur deutschen Grammatik. Schließlich kann man behaupten, dass durch den 

Humanismus die deutsche Sprache erneuert wurde.  
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Ebenfalls neu ist, dass nun auch griechisches Wortgut entlehnt und insbesondere durch 

das Lateinische vermittelt wurde. Das Griechische spielte aufgrund seiner kulturellen 

Überlegenheit eine besondere Rolle und galt als Bildungssprache im Osten des 

Römischen Imperiums. Darüber hinaus war die griechische Sprache eine der 

Hauptquellen der Renaissance und des Humanismus in Deutschland, besonders durch 

die Übertragung von vielen wichtigen Schriften und durch die Flucht vieler Byzantiner 

nach dem Fall Konstantinopels im Jahr 1453 in den Westen.  

Auch Gerhart Wolff schrieb darüber
78

, dass Ădie Klassischen Sprachen Latein und 

Griechisch durch die Humanisten neue Geltung erhielten. So kam es zu zahlreichen 

Entlehnungen außerhalb der oben bereits erwähnten Fachsprachenñ
79

. 

Tabelle 19: 

 Aus dem Latein Aus dem Griechisch 

Akademische 

Fachsprache 

 

Universität, Kollege, 

Professor, Text, diskutieren, 

Dissertation, immatrikulieren. 

Akademie, Bibliothek, 

Gymnasium, Pädagoge, 

Technik. 

Medizin Patient, Rezept.  Epidemie, Apotheke, 

Pathologie, Katarrh.  

Sprachwissenschaft  Konjugation, Konsonant. Grammatik, Orthographie. 

Terminologie der 

Schule 

Examen, Rektor, Plus, 

Produkt. 

Mathematik, Geometrie, 

Problem, Parallele. 

Nach dem Humanismus folgte das Zeitalter der Aufklärung im 18. Jahrhundert, das als 

das Zeitalter des Anfangs der modernen Wissenschaft in allen Bereichen galt. In diesem 

Zeitraum - etwa 1650-1770 - entfaltete sich Frankreich in Europa politisch und kulturell 

zur führenden Nation, da sich das Gesellschaftsleben, die Kunst und die Wissenschaft 

rasch zu Ăeiner Höhe [in Frankreich] entwickelten, die den französischen Einfluss in 
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allen zivilisierten Ländern Europas überwältigend machteñ
80

. So wurden auch die 

deutschen Fürsten durch den Glanz des französischen Hofes angezogen. 

Deswegen gab es viele Deutsche, die zu Studien, Bildungszwecken oder 

Handelstätigkeiten nach Frankreich gingen. Darüber hinaus breitete sich das 

Französische in der deutschen Gesellschaft weiter aus. ĂIn bestimmten 

Gesellschaftsschichten herrschte damals in Deutschland eine vollkommene französisch-

deutsche Zweisprachigkeitñ
81

. Diese bestimmten Gesellschaftsschichten haben sogar 

mit ihren Kindern und untereinander französisch gesprochen. Der französische Dichter 

und Philosoph Voltaire  berichtete 1750 vom Hofe Friedrichs II. in Potsdam: ĂIch 

befinde mich hier in Frankreich. Man spricht nur unsere Sprache, das Deutsche ist nur 

für die Soldaten und die Pferdeñ
82

.  

So stieg der bedeutende Einfluss der französischen Sprache im Zeitalter der Aufklärung 

und wuchs immer mehr an. Somit hat das Französische auf den deutschen Wortschatz 

eingewirkt und dem Deutschen in verschiedenen Bereichen (z. B. französische 

Kleidung, Wohnkultur, Küche und geschäftliche Verkehrsform) viele französische 

Wörter eingebracht, vor allem im Wortschatz jener höfisch-galanten Lebensweise, die 

man unter der Bezeichnung ĂAlamodewesenñ zusammenzufassen pflegt. Hierzu kamen 

durch die Alamodezeit viele französische Lehnwörter im Deutschen auf, die zum Teil 

noch heute fortleben, wie die folgende Tabelle zeigt:  

Tabelle 20: 

Die Mode Kostüm, Parfüm, Friseur und Perücke 

Die Küche Boullion, Omlett, Serviette, Torte 

Etikette  Amüsieren, Kompliment, Promenade 
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Die Wohnkultur Salon, Hotel, Kabinett, Gardine und Büfett 

Verwandtschaftsbezeichnungen Papa, Onkel, Tante, Cousin und Cousine 

Gesellschaftliche 

Wertschätzung 

Schick, charmant, curiös, nobel, und Mode 

Das Geschäft Bank, Konto,  Kapital und monetär 

 

Abschließend kann man sagen, dass der griechisch-lateinische Wortschatz als erste 

Hauptquelle für die deutsche Sprache gelten kann, der französische Wortschatz als 

zweite Hauptquelle, aus dem das Deutsche noch jahrhundertelang Wörter in großer Zahl 

entlehnte
83

. 

2.1.2.4.1 Deutscher Sprachpurismus und Sprachreinigung 

Der deutsche Sprachpurismus bezieht sich auf die Bemühungen der deutschen 

Sprachwissenschaftler, die die deutsche Sprache von Fremd- und Lehnwörtern zu 

reinigen versuchen, indem man diese durch deutsche Wörter ersetzt. In Deutschland 

erschien der Begriff Sprachreinigung (oder Sprachpflege) laut Peter von Polenz vom 17. 

bis 19. Jahrhundert
84

, als die erste deutsche Sprachgesellschaft im Jahr 1617 gegründet 

wurde und deren Hauptaufgabe die Pflege der Muttersprache war. Viele Dichter und 

Wissenschaftler, die Mitglieder der ersten Sprachgesellschaft waren, waren bestrebt, 

durch sorgfältige Pflege die Landessprache auf eine Höhe zu heben und den 

Fremdwörtern entgegenzuwirken. Außerdem versuchten die Mitglieder der 

Sprachgesellschaft, das Deutsche zu nominieren und es als gebildete Sprache 

maßgebend werden zu lassen.  
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Deshalb begann man Bücher über das Deutsche (z. B. Grammatik und Orthographie) zu 

verlegen, besonders im Bereich der deutschen Wörterbücher und der Synonymenlisten 

der Humanisten-Prosa. Diese gedruckten Bücher sind danach weiterverbreitet worden. 

Daher erwªhnt Peter von Polenz ¿ber diesen Zeitraum: Ăder Sammlung des deutschen 

Wortschatzes in Wörterbüchern wird zunehmende Aufmerksamkeit gewidmetñ
85

, z. B. 

I. Kaspar von Stieler, Der Teutschen Sprache Stammbaum und Fortwachs, 

Nürnberg 1691. 

II.  Christoph Ernst Steinbach, Deutsches Wörterbuch 1725, Vollständiges 

Deutsches Wörter-Buch, Breslau 1734. 

III.  Johann Christoph Adelung, Grammatisch-kritisches Wörterbuch der 

hochdeutschen Mundart. (1774ï1786 ). 

In der Zeit um 1801 gab es in Deutschland einen großen Aufruf zur Verdeutschung der 

Fremdwörter und Fremdwortbekämpfung, vor allem von Joachim Heinrich Campe
86

, 

der der bekannteste Sprachpurist dieser Zeit war. ĂDiese auch als Purismus oder 

Fremdwortjagd verspottete Bewegung erreichte ihren Höhepunkt mit Joachim Heinrich 

Campeñ
87

. Während der Französischen Revolution bemühte sich Campe, die 

Fremdwörter durch verständliche deutsche Wörter zu ersetzen. Hierzu gab er 

bedeutende Werke heraus, z. B.  

I. Wörterbuch der deutschen Sprache  1807. 

II.  Wörterbuch zur Erklärung und Verdeutschung der unserer Sprache 

aufgedrungenen fremden Wörter 1801. 

Campe konnte zahlreiche Fremdwörter verdeutschen, von denen einige in den 

allgemeinen Sprachgebrauch aufgenommen wurden, beispielsweise
88

: 

Tabelle 21 
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Fremdwörter  Verdeutschung  

Appetit  Eßlust 

Kolorit  Farbengebung 

Karikatur  Zerrbild 

Republik Freistaat 

Minorität  Minderheit 

Rendezvous Stelldichein 

realisieren verwirklichen 

Supplikant Bittsteller 

Universität Hochschule  

Zirkulation  Kreislauf, Umlauf 

 

Während dessen blieb die Übernahme einiger neuer deutscher Wörter für Fremdwörter  

in der deutschen Alltagssprache ohne Erfolg, besonders im religiösen Bereich zum 

Beispiel
89

 : 

Tabelle 22 

Fremdwörter  Verdeutschung  

Nationalität  Volkstum 

Konzil    Afterkirchenversammlung 

Katholik  Zwangsgläubiger 

Protestant Freigläubiger 

Soldat Menschenschlachter 
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Auf das Zeitalter der Aufklärung folgte im 19. Jahrhundert das Zeitalter der 

Industriellen Revolution und der modernen Wissenschaft in Deutschland und 

ganz Europa. Dies hatte einen Aufschwung des kulturellen und 

gesellschaftlichen Lebens, den wissenschaftlichen und technischen Fortschritt 

sowie vielfältige geistige Strömungen und politische Entwicklungen zur Folge. 

Auch der Wortschatz der deutschen Sprache wurde davon beeinflusst, so 

wurden beispielsweise viele Fachwörter in den Allgemeinwortschatz mit 

aufgenommen.   

Darüber hinaus erforderten Fortschritte in der Technik und in den 

Naturwissenschaften zusätzliche neue Wörter und präzise Ausdrücke, um vor 

allem neue Erfindungen, Entdeckungen, Geräte und Verbrauchsgüter zu 

benennen. So entwickelte sich der deutsche Wortschatz durch verschiedene 

Methoden, z. B.:  

Neubildung von Wörtern: ĂViele neue Wörter entstehen durch Neubildung aus schon 

vorhandenem Wortmaterialñ
90

. Hierbei handelt es sich Ableitungen, 

Zusammensetzungen (Standpunkt, Stehlampe) und Kurzwortbildungen (DDR, SPD, 

UNO). 

Neuschöpfung der Wörter : Ein neues Wort erhält eine ganz neue Wortwurzel, so sind 

z. B. lautmalende Wörter (bimmeln, prusten, klatschen), sowie Geräusch-

Bezeichnungen (krachen, niesen, schnarchen, gackern, sausen)
91

 solche 

Neuschöpfungen.  

Neue Bedeutungen von Wörtern: In linguistischer und philosophischer Semantik lässt 

sich die lexikalische Bedeutung eines Worts schwer begrenzen, d. h. Ădie Bedeutung 

eines Worts ist nichts Einheitliches, sondern besteht aus mehreren Komponentenñ
92

, 

und zwar Inhalt (Eigenschaften) und Umfang (Individuen). So tritt der 

Bedeutungswandel als die vielleicht häufigste Art der sprachlichen Veränderungen auf. 

Mehrere Faktoren tragen oft zu einer Bedeutungsveränderung bei, so sind z. B. 
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geschichtliche, soziale, psychologische und gesellschaftliche Gründe oft die Ursache. 

Deswegen konnte durch den Bedeutungswandel der Fach- und Allgemeinwortschatz 

immer mehr bereichert werden, unter anderem durch Bedeutungserweiterung 

Bedeutungsverschiebung, Bedeutungsverbesserung. 

Entlehnung: bezieht sich auf die Übernahme der Neuwörter aus einer anderen Sprache. 

Danach wurde das fremde Wort als Lehnwort bezeichnet, wenn es übersetzt wurde, z. 

B. Orthographie und Lautform. Wenn das fremde Wort die ursprüngliche Form 

beibehält, nennt man es Fremdwort, z. B. Saison (vom Französischen saison).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2.2 Die Swahili-Sprache  

Als ein zweites vergleichendes Beispiel möchte ich Swahili vorstellen., das als 

erfolgreiche Nationalsprache durch den sprachlichen Standardisierungsprozess wurde. 

Daher verbreitete es sich mehr und setzte sich später als eine wichtige Sprache in Afrika 

durch. Die Wahl des Swahili als weiteres Beispiel der sprachlichen Standardisierung zu 

illustrieren, dient vor allem zur Hervorhebung deren Entstehungsumstände, die sich ja 

beispielsweise von denen des Deutschen oder Arabischen unterscheiden. 
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2.2.1 Übersicht über die Swahili Sprache  

Sowauli- Soowilee- Suahéli- Suahili- Swahili
93

 (letzteres ist die bekannteste Form) sind 

die verschiedenen Schreibformen dieser Sprache. Von den Muttersprachlern wird es 

Kiswahili genannt
94

. Swahili verfügte über eine geschriebene Form schon früher als 

andere afrikanische Sprachen. Seine Struktur entstammt der Familie der 

Bantusprachen
95

. Allerdings hat die Sprache auf Grund des soziokulturellen Kontextes 

eine große Zahl Fremdwörter aus dem Arabischen neben einer geringeren Zahl aus dem 

Portugiesischen, Persischen und in neuerer Zeit aus dem Englischen, dem 
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Französischen und dem Deutschen aufgenommen
96

. Trotzdem Ăwird aber der Bantu-

Charakter der Sprache nicht berührtñ
97

.  

Swahili gilt als die wichtigste afrikanische Sprache in Ostafrika
98

. Es ist Verkehrs- und 

Kultursprache in Ost- und Zentralafrika und wird schätzungsweise von derzeit über 40ï

50 Millionen Menschen gesprochen, von denen nur 5ï10 Millionen Muttersprachler 

sind. ,,The latest UNO estimate puts it at exactly 50 millionñ
99

. Ursprünglich ist Swahili 

die Muttersprache des Stammes der Swahili, der Einwohner eines ca. 1500 km langen 

Küstenstreifens, der von Süd-Somalia bis in den Norden von Mosambik reicht, wie das 

nächste Bild zeigt.  

Abbildung 4: Verbreitungsgebiet der Sprache Swahili in grün 
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 Hier einige kleine Beispiele  für den Einfluss anderer Sprachen auf das Swahili: 

Einfluss des Arabischen: 

Swahili Wörter  

sita  sechs 

saba sieben 

tisa neun 

Einfluss des Persischen: 

chai Tee 

Diwani (über Arabisch)  Ratsherr 

Einfluss des Portugiesischen: 

meza Tisch 

Einfluss des Deutschen: 

shule  Schule 

medali Medaille 

Einfluss des Englischen: 

baiskeli Fahrrad 

basi Autobus 

Übersetzung Deutsch/Suaheli: Online dictionary, Stand: 15. Februar 2012 

http://www.suaheli.eu/index.html  
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2.2.1.1 Ausbreitung der Sprache Swahili 

Die ersten zuverlässigen Daten über die Ausbreitung des Swahili als Verkehrssprache 

oder ĂLingua francañ in Ostafrika lassen sich auf den Anfang des 19. Jahrhunderts 

zurückführen. Denn das Gebiet der Swahili-Sprache liegt entlang der Küste Ostafrikas, 

die damals als Handelsstraße bis zu den zentralafrikanischen Seen gilt. Darum wurde 

das Swahili zur Handelssprache. ,,Ein wesentlicher Faktor für die Entwicklung des 

Handels zwischen Inland und Küste war die erhöhte Nachfrage nach Elfenbein und 

zunächst auch Sklaven. Unter der Führung der Sultane von Sansibar wurde dieser 

Handel von arabischen Swahili- Händlern aufgebautñ
100

. Außerdem erwähnen Brauner 

und Legère, warum Swahili als wichtige Sprache geworden ist. ,,das Swahili, die 

Sprache der Küstenbevölkerung..... , dass es seit seiner Entstehung immer mit dem 

gesellschaftlichen Fortschritt verbunden war. Darin liegt auch seine rasche 

Entwicklung und Verbreitung als Verkehrssprache in Ostafrika begründetñ
101

.  

Wie bereits erwähnt ist Swahili die Muttersprache der meisten Menschen entlang der 

Ostküste Afrikas, was aber nicht heißt, dass in allen östlichen Ländern der afrikanischen 

K¿stenregion Swahili benutzt wird, sondern Ădas Swahili wird in Tansania, in Kenia, 
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 Gerhardt, Ludwig (1977): Swahili - eine Sprache als Faktor der politischen Integration. S. 276. 
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 Brauner, Siegmund (1982): Studien zur nationalsprachlichen Entwicklung in Afrika. S. 135. 
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im Süden Somalias, in Uganda, in der Demokratischen Republik Kongo, in Sambia, an 

den Ufern des Njassa-Sees, in der Hauptstadt Mosambiks Laurenzo-Marqués, in 

Burundi, in Ruanda, im Malawi und an der Nordwestküste Madagaskars (Majunga)
102

 

gesprochen, einschließlich der Inseln Ostafrikas und zwar auf Sansibar, Pemba, 

Mayotte und auf den Komoren. 

Darüber hinaus fällt dem Forscher der sehr unterschiedliche Status des Swahili 

in diesen Ländern auf. In Tansania ist Swahili Amtssprache, weswegen 

Tansania das einzige größere afrikanische Land geworden ist, Ăwo die 

Einführung einer afrikanischen Sprache als offizielle und Nationalsprache 

realistisch istñ
103
. Die Bevºlkerung ist zweisprachig, denn Ăfür den größten 

Teil der Bevölkerung ist die Sprachsituation heute durch Zweisprachigkeit 

charakterisiertñ
104

. Obwohl die Wichtigkeit des Englischen in Tansania als 

Sprache der Wissenschaft, der höheren Bildung und des internationalen 

Handels besteht, ist bekannt, dass Ăseit der Unabhªngigkeit 1961 é Englisch 

angeblich gegenüber Swahili an Wichtigkeit verloren [hat]ñ
105

. Swahili wird 

an Schulen, an einigen Universitäten, im Parlament, in Regierungsbüros und an 

den Gerichten gesprochen.  

In Kenia ist Swahili nicht so geläufig wie in Tansania, sondern es ist die zweite 

Amtssprache. Es genießt etwa den gleichen Status wie Englisch und ist in der 

Elementarerziehung Pflicht. ĂEs gibt zwei Linguae francae: Englisch und 

Swahili. Englisch ist die offizielle Sprache des Staates. Swahili, die 

Nationalsprache, besitzt bei weitem die größte Sprecherzahlñ
106

. Die 

Anwendung des Englischen ist das bevorzugte Verständigungsmittel in den 

staatlichen Institutionen und gesellschaftlichen Organisationen. Allerdings hat 

ehemaliger Präsident von Kenia Arap Moi wichtige Entscheidungen zugunsten 

des Swahili getroffen, z. B. Es wird seit 1974 im Parlament sowohl Englisch 

als auch Swahili verwendet und Swahili ist in der Armee und bei der Polizei 
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 Saleh, Ali (1989): Einführung in die komorische Sprache. S. 21. 
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104
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ein wichtiges Verständigungsmittel geworden. Darüber hinaus nahm der 

Einfluss des Swahili immer mehr zu. ĂDie Masse der städtischen Bevölkerung, 

unter ihnen die Angehörigen der jungen Arbeitsklasse und die in ethnischen 

heterogenen Gebieten auf dem Lande lebenden Personen verständigen sich 

außerhalb der häuslichen Bereiche vor allem in Swahiliñ
107

.  

In der Republik Uganda kam es neben der Amtssprache Englisch zu einer großen 

Verbreitung des Swahili. ĂAls zweite Sprache wird da Swahili allerdings in weiten 

Gebieten verstandenñ
108

. In Uganda hängt die Bedeutung von Swahili stark davon ab, 

welche politische Fraktion gerade das Land kontrolliert. ĂInzwischen ist das Swahili 

unter der Regierung von Feldmarschall Idi Amin auch in Uganda zur offiziellen 

Sprache gewordenñ
109

. Trotzdem gibt es einige Hindernisse dafür, Swahili als 

Amtssprache zu erklären. Im Süden Ugandas ist das Luganda (auch: Ganda), ebenfalls 

eine Bantusprache, verbreitet. ĂDas Luganda ist die Sprache eines Königsreiches mit 

stolzer Tradition, innerhalb dessen der Widerstand gegen die Übernahme des Swahili 

erheblich warñ
110

. Die Stellung von Swahili war deswegen unter den herrschenden 

Kreisen der Ganda nicht sehr hoch und sie forderten ihrerseits die verstärkte 

Anwendung des Ganda neben dem Englischen, während Swahili schon immer eine 

wichtige Verkehrssprache in der Nordregion des Landes und Sprache des Militärs und 

der Polizei war. Darüber hinaus gibt es Regierungspläne, Swahili zu einem Pflichtfach 

an den Schulen zu machen um es weiter zu entwickeln. ĂNach Erringung der 

staatlichen Selbständigkeit (1962) wurde in der Öffentlichkeit ausführlich über die 

Rolle des Englischen, des Swahili und von Sprachen der ethnischen Gemeinschaften des 

Landes ï hierbei vor allem des Ganda ï diskutiert.ñ
111

. Hierzu stand es in der Verfas-

sung Ugandas im 1995:  

(Official Language 

6. ( 1) The official language of Uganda is English. 
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(2) Subject to clause (1) of this article, any other language may be used as a 

medium of instruction in schools or other educational institutions or for legislative, 

administrative or judicial purposes as may be prescribed by law.)
112

 

Danach wurde Swahili vor allem seit der Verfassungsänderung vom Oktober 

2005 als zweite offizielle Amtssprache in Uganda, wie es in die Verfassung im 

2008 kommt:  

(Uganda Constitution (Amendment) Oktober 2005 (Oktober No. 11 of 2005): 

Ă3. Replacement of article 6 of the Constitution. For article 6 of the Constitu-

tion, there is substituted the following: 6. Official language.           (1) The 

official language of Uganda is English. (2) Swahili shall be the second offi-

cial language in Uganda to be used in such circumstances as Parliament 

may by law prescribe.ñ )
113

 

Auch im Osten der Demokratischen Republik Kongo war Swahili weit verbreitet und 

seit ¿ber 150 Jahren bekannt. Es ist eine der vier Hauptsprachen des Landes. ĂIm Jahren 

1831 hatten sich die Araber und Swahilis aus Unguja
114

 schon in der Provinz Kiva und 

Kazembae niedergelassenñ
115

. In Burundi und Ruanda wird Swahili in größeren 

Städten, wo viele interethnische Gemeinschaften existieren, gesprochen, ansonsten ist 

es nicht sehr verbreitet.  

Auf Sansibar
116

 sprechen die Einwohner Swahili und es ist Amtssprache. In den 

weiteren Ländern in Ostafrika
117

 wird eine Vielzahl von mehreren Sprachen 

gesprochen, von denen Swahili eine ist. Allerdings spielt es keine führende Rolle.  
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2.2.2 Swahili - Sprachgeschichte  

Am Anfang bleibt die Besiedlungsgeschichte des ostafrikanischen 

Küstenstreifens unbestimmt. Allerdings versuchten einige Forscher aufgrund 

der archäologischen und historischen Forschung Vermutungen anzustellen, 

wann die verschiedenen Migrationsströme von Zentralafrika stattfanden und 

die Einwanderung aus Übersee an die ostafrikanische Küste geschah. Dazu 

sagt Jack Rollins: ĂFrom the 10th century onwards, with Kilwa
118

 as its nucle-

us, the ethnicity of this part of the East African coast can be summarized as 

having four separate but hardly exclusive categories: pure-blooded Arabs or 

Persians, the Afro-Arabs, or those of mixed blood, Islamized Africans probably 

with some Arab blood and finally non-Islamized Africans from outside the 

coastal areañ
119

. Anschließend erwähnt Rollins, dass Swahili danach die 

Sprache dieser verschiedenen Gruppen wurde. ĂPerhaps the best that can be 

said by the end of the 19th century was that the Swahili were a people who 

shared a cultural heritage which united themñ
120

. Gleichwohl bleibt eine 

wichtige sprachhistorische Frage offen: wann ist das Swahili als bekannte 

Sprache anzusetzen? 

Es gibt zwei Theorien hinsichtlich der Geschichte von Swahili. Die erste 

besagt, dass einige Gelehrte der Geschichte in früheren Zeiten zu dem Ergebnis 

gelangten, dass Swahili wie eine Variante des Arabischen aussieht. Sie 

glaubten, dass die arabische Sprache und die arabische Kultur einen großen 

Einfluss auf das Swahili ausgeübt hatten und dass die Swahili-Sprache und 

Swahili-Kultur aufgrund der frühen Anwesenheit von Persern und vor allem 

Arabern an der ostafrikanischen Küste entstanden. Deswegen erwähnten Ala-

min Mazrui und Ibrahim Shariff
121

 ,,Thus an impression was created that with-

out Arabic there would have been no Swahili Language just as the concept of a 
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Swahili people would have been impossible without the aid of "Arab 

blood"ñ
122

.  

In demselben Buch versuchen die Autoren der Entwicklung des Swahili als 

Sprache nachzugehen, mit der Hypothese, dass es anfangs eine einfache 

Sprache war, z. B. als Pidgin-Sprache
123

, die der Verständigung zwischen den 

afrikanischen Bewohnern diente
124

. Dann entwickelte sie sich allmählich zu 

einer selbständigen Sprache und verbreitete sich im ganzen ostafrikanischen 

Küstengebiet
125

. 

Diese Meinung wird durch Shabr Ben Shariff al-Musawy vertreten, indem er 

sich auf Ibrahim Noor Shariff, Dozent für Swahili an der Universität Oman, 

bezieht, bei dem es heißt: 

)ϣуЯуϲϜнҶҶҶЃЮϜ ϣҶҶҶПЯЮϜ ЀϝҶҶҶЂϒ сҶҶҶк ϣҶҶҶуϠϽЛЮϜ ϣҶҶҶПЯЮϜ  ϢϽϮϝҶҶҶлгЮϜ ϣҶҶҶуЧтϽТцϜ ϞнЛҶҶҶЇЮϜ еҶҶҶв бҶҶҶк м ЀнϧжϝҶҶҶϡЮϜ ϟЛҶҶҶІ дϒ ϩҶҶҶуϲ

 ϣвϹЧϧгЮϜ ϤϝТϝЧϫЮϜ рмϺ ев ϜнжнЫт бЮ ϝуЧтϽТϒ ФϽІ ϜнзЫЂ етϻЮϜ м Ͻ϶ϐ пЮϖ ϹЯϠ евϢϼнГϧгЮϜ(
126
. 

Übersetzt heißt das: ĂDie arabische Sprache sei die Grundlage für das Swahili, 

da das Bantuvolk, das zu den afrikanischen Wandervölkern zählt und sich in 

Ostafrika niedergelassen hat, keine fortgeschrittenen entwickelten Kulturen 

hattenñ. 

Danach konnte sich Swahili durch den Handel und die Begegnung 

afrikanischer Küstenbewohner mit seefahrenden Händlern, meist arabischen 

Ursprungs, entwickeln. ĂDie meisten Stützpunkte für den afrikanisch-

arabischen Handel wurden aber weiter im Osten und Nordosten, im 
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Küstengebiet zwischen dem heutigen nördlichen Tansania und Kenya bis nach 

Somalia, angelegt. Die Handelskontakte waren intensiv und wurden zu einer 

ständigen Einrichtung. Eine natürliche Folge war, dass nicht nur Waren 

ausgetauscht wurden, sondern, dass auch die arabische Hochkultur einige 

ihrer Institutionen nach Afrika transferierte: den Islam, die arabische Sprache 

und mit dieser die arabische Schriftkulturñ
127

. 

Aufgrund der vorausgehenden Schilderungen lässt sich das Fazit ziehen, dass 

die Araber die arabische Sprache und die islamische Religion in die 

ostafrikanische Küste durch den Handel brachten. Daher griff  die Swahili-

Sprache, als sie als eine Art zivilisatorische Entwicklung zwischen den 

arabischen Wandervölkern - insbesondere aus Oman, dem Jemen ï und den 

Bantuvölkern entstand, bei den meisten kulturellen und religiösen Begriffen 

ausschließlich auf die arabische Sprache zurück. Dies geschah erst in der 

mündlichen Verständigung. Nachdem sich die Araber auf Sansibar angesiedelt 

hatten und Herrschaft und Macht an sich nahmen, verbreitete sich dadurch 

auch die Schriftform des Swahili mit den arabischen Buchstaben
128

. 

Diese Theorie entstand dadurch, dass sie sich vor allem auf den Vergleich zwischen den 

Wörtern und der Ähnlichkeit des Vokabulars der arabischen Sprache und des Swahili 

stützte
129

. Hier einige Beispiele für den Einfluss des Arabischen
130

: 

Tabelle 23 

Swahili Wörter mit arabischem Ursprung  Deutsche Bedeutung  

 

ahsante (еЃϲ) Danke, wohl tun 
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akrabu (Ϟ̲ϽЦ̲ϒ) 1. Verwandter oder 2. Uhrzeiger 

ambari  (ϽϡзК) Ambra  

amri      (Ͻвϒ) Befehl 

baraka  (ϣЪϽϠ) Segen 

dukani     (дϝЪϸ) Laden  

theluji (ϭЯϪ) Der Schnee 

mahalи  (  Эϳв) Ort 

tafadhali  (ЭЏУϦ) Bitte schön 

radhi  (сЎϜϼ) Gestatte, gestatten Sie!  

dunia (ϝужϸ) Der Welt 

tufani (дϝТнА) Der Sturm 

hewa (̭ Ϝнк) Die Luft 

saa  (ϣКϝЂ)          Uhr 

mahakama (ϣгЫϳв) Das Gericht 

Die zweite Theorie, die wahrscheinlich scheint, lehnt die erste Theorie ab, dass 

das Swahili bis in die jüngste Zeit hinein immer wieder als ein "Mischjargon" 

aus afrikanischen, arabischen und orientalischen Elementen bezeichnet 

worden ist. Das ist natürlich Unsinn ï mit demselben Recht könnte das 

Deutsche als "Mischjargon" aus germanischen, romanischen und griechischen 

Elementen bezeichnet werdenñ
131

.  

Im Gegensatz zur ersten beruht die zweite Theorie sowohl auf moderne 

Linguistik als auch auf neue archäologische Befunde, die beweisen, dass es 

schon vor der Ankunft von Arabern eine Swahili Kultur gab. Daher erwähnt 

Wilfred Whiteley (1969): ĂOn the present linguistic evidence, therefore, it is 

possible to argue that some form of Proto-Standard Swahili was being spoken 
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on the coast before the tenth centuryñ
132

. Rajmund Ohly (1973) kommt zeitlich 

zum gleichen Ergebnis wie Whiteley und er setzt die Datierung gleich an: 

ĂNevertheless we presume that the existing materials permit to draw the gen-

eral conclusion, that the Swahili language originated before the 10
th
 century 

and that this conclusion maintains scientific principlesñ
133

.  

Im Anschluss daran beweist der bekannteste englische Bantuist des 20. 

Jahrhunderts Malcolm Guthrie (1948) im Rahmen seiner Forschung der 

Bantusprachen, insbesondere der Verkehrssprache Lingala, dass der Bantu-

Charakter des Swahili ersichtlich ist. Deshalb bleibt das Swahili trotz aller 

Fremdeinflüsse des Arabischen oder des Persischen eindeutig eine 

Bantusprache. Viele Forscher der afrikanischen Sprachen haben dem Ergebnis 

von Guthrie zugestimmt. Ohly fasst dieses Ergebnis folgendermaßen zusam-

men: ĂThe combination of comparative and glottochronologic studies permit to 

accept Swahili as a younger stratum of the Bantu familyñ
134

. Alamin Mazrui 

und Shariff Ibrahim Noor veranschaulichen ihre Auffassung in ĂThe Swahili. 

Idiom and identity of an African peopleò mit folgender Begr¿ndung: ,,Today 

Swahili is classified as a Bantu language less because of its vocabulary, but 

more because of its grammatical structure. As we have suggested already, 

while the pidginization of Swahili may have relied almost exclusively on an 

Arabic lexicon, its grammar was based predominantly on primary, universal 

patterns, not on Arabic grammerñ
135

.  

Darüber hinaus unterscheidet sich das syntaktische Swahili-System auffallend 

vom Arabischen, denn sie stehen deutlich in Divergenz zueinander, wie es 

beispielsweise Ădie Ableitungen von Nomina verschiedenen Inhalts von 

Verbstämmen sowie das weit entwickelte System der Verbalableitungenñ
136

 

verdeutlichen. Das bedeutet, ,,Nominale Derivation geschieht durch 
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Voranstellen eines Nominalklassenpräfixes oder mittels Ableitungssuffixen, die 

zugleich ein Indikator für die semantische Rolle des betreffenden Wortes 

sindñ
137

. Beispielsweise sind die Nominalklassen im Swahili im ersten Moment 

anders und ungleich vom Arabisch, da das Arabisch nur die Einteilung nach 

männlich und weiblich hat. Allerdings gibt es im Swahili vierzehn Klassen: 

sechs für Singular, sechs für Plural, eine für Infinitive und eine für das Verb 

mahali ĂOrt, Stelleñ. Deshalb verwendet jede Klasse eigene Prªfixe. Es ist also 

nötig, bei jedem Subjekt die richtige Klasse zu identifizieren, um das 

dazugehörige Präfix anwenden zu können. Dafür ist beispielsweise Klasse 1: 

m/wa. Die m/wa Klasse ist die Klasse der Lebewesen und sie unfasst auch die 

Nomen. Die Klasse 1 verwendet im Singular die Vorsilbe "m-" und im Plural 

die Vorsilbe "wa-", z. B.:  

m-toto = Das Kind.  

wa-toto = Die Kinder. 

,,Daneben werden Abteilungen aber auch durch den morphologischen Prozeß 

der Wortzusammensetzung, der Reduplikation oder im Bereich der nominal 

Ableitung durch Klassenwechsel vorgenommenñ
138

. Das System der 

Verbalableitungen ist im Swahili für die gesamte Prozeßmorphologie dieser 

Sprache grundlegend. Hierzu vergleiche ich im Nachfolgenden kurz die 

operativen Verbalableitungen in Swahili mit dem Arabischen. 

 

Tabelle 24: operative Verbalableitungen zwischen Swahili und Arabisch.  

operative 

Verbalableitungen 

Swahili   Arabisch 

Passiv -w- typische Vokalfolge, 

wie im Perfekt  
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u ï i ï a  

Applikativ -i(l) - / -e(l)- mit 

präpositionalphrase 

Kausativ -ish- / -esh-, -iz- / -ez- -  ̲Э̲Л̶Т̲ϒï  ̲ЭΖЛ̲Т  

  ̲ϒ̲Ͻ̶Ц̲ϒï  ̲ϒΖϽ̲Ц  

Neutropassiv ïik- / -ek- existieren nicht. 

Reziprokativ 

(Assoziativ) 

ïan- ЭКϝУϦ 

 

Demnach wurde davon ausgegangen, dass die Wurzeln der Swahili-Grammatik 

von dem Proto-Bantu herausbildet wurden. Da also die Syntax des Swahili 

infolgedessen rein Bantu ist, nimmt die zweite Theorie zur Geschichte des 

Swahili an, dass Swahili eine Bantusprache ist. Allerdings hat das Swahili viele 

Wörter aus dem Arabischen entlehnt und so kann man den arabischen Einfluss 

keinesfalls verneinen.  

2.2.2.1 Standardisierung des Swahili durch die christliche Mission und 

Kolonialzeit 

Im Laufe der Zeit war Swahili eine verbreitete Sprache in Ostafrika geworden, vor 

allem durch den seit dem 18. Jahrhundert zunehmenden Handel in dieser Region, und so 

behielt das Swahili auch in der Kolonialzeit seine Bedeutung. Trotzdem gab es die 

verschiedenen Kolonialsprachen, z. B. Portugiesisch, Deutsch und Englisch, weil die 

Kommunikation mit der einheimischen Bevölkerung ohne Kenntnis des Swahili oder 

der anderen einheimischen Sprachen ziemlich schwierig war.  

Die Swahili-Reise begann mit der Standardisierung. Der erste wichtige Grund dafür 

waren in diesem Gebiet die Missionare. Im 19. Jahrhundert hatte die christliche 

Missionsarbeit, vor allem die der evangelischen Missionare in Ost und Zentralafrika 

begonnen. ,,Der nächste wichtige Faktor in der Ausbreitung des Swahili ist die Mission, 
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die zunächst den existierenden Handelsstraßen folgteñ
139

. Die lutherischen Missionare 

bevorzugten es, mit den lokalen afrikanischen Sprachen zu arbeiten. Denn dies ist 

,,gemäß ihrem Grundsatz, dass das Ziel der Missionierung am besten durch die 

Muttersprache der zu Missionierenden zu erreichen seiñ
140

. Hierzu brauchten die 

Missionare einige Mittel für den Erfolg ihrer Mission, z. B. die Bibel zu übersetzen, die 

Bibellektüre für Konvertiten zu legen, den Katechismus zu lehren und densonntäglichen 

Gottesdienst zu feiern.  

Bekannt ist ¿ber einen der Missionare: ĂIm Jahr 1859 besuchte der Frankfurter 

Mitarbeiter der Bibelgesellschaft, G. P. Davies, Ludwig Krapf
141

 in Riehen, als dieser 

für die Pilgermission arbeitete. In einem Bericht an die Londoner Bibelgesellschaft vom 

16. September berichtete er von einem langen Gespräch mit Krapf über die 

Notwendigkeit, für die Völker Ostafrikas einheimische Bibelübersetzungen 

bereitzustellenñ
142

.  

Allerdings war diese Arbeit nur möglich mit dem Erwerb der lokalen Sprache. Als die 

Missionare zum ersten Mal Kontakt mit der einheimischen Bevölkerung Ostafrikas 

hatten, stellten sie fest, ,,dass das Swahili eine Kultursprache ist und dass es, falls es 

standardisiert würde, dazu dienen könnte, die afrikanischen Massen zu alphabetisieren 

und die Vermittlung der europäischen Sprachen erleichten würdeñ
143

. Zudem 

bemerkten die Missionare, dass es mehrere kleine afrikanische Sprachen gibt, die sich 

stark gleichen. Allerdings gleichen die Dialekte dem Swahili wegen der Wörter aus dem 

                                                 
139

 Gerhardt, Ludwig (1977): Swahili - eine Sprache als Faktor der politischen Integration. S. 277. 
140

 Ebd. S. 277. 
141

 Johann Ludwig Krapf war ein deutscher evangelischer Missionar in Ostafrika und zugleich ein Pionier 

auf dem Gebiet der Sprachforschung. Am 26. November 1881 starb er in Korntal (in der Nähe von 

Stuttgart).. Mit der Bibelgesellschaft in London arbeitete Krapf lange Zeit in Afrika, um die Bibel in 

verschiedene Sprachen zu übersetzen. Als Sprachforscher hat er große Bedeutung, denn Krapf ließ als 

Bibelübersetzer zahlreiche Bücher in afrikanische Sprachen übertragen. Er studierte in Äthiopien 

Amharisch, Tigrinya und Swahili. Darüber hinaus konnte er in diesen Sprachen die Bibel oder einige 

Teile davon übersetzen. ,,Krapfs erfolgreiche Bemühung um Bibelübersetzungen in ostafrikanischen 

Sprachen zeigt sich in der Statistik der englischen Bibelgesellschaft: zwischen 1854 und 1884 wurden 

über 38.000 amharische Bibelteile gedruckt, 4.000 in Äthiopien und Amharisch, 1.000 in Tigrinya und 

7.077 in Oromoñ. Eber, Jochen: Johann Ludwig Krapf. Ein schwäbischer Pionier in Ostafrika. S. 228. 
142

 Eber, Jochen (2006): Johann Ludwig Krapf. Ein schwäbischer Pionier in Ostafrika. S. 221-222. 
143

 Saleh, Ali (1989): Einführung in die komorische Sprache. S. 24. 



70 

 

Bantu- Vokabular. Die folgende Tabelle
144

 soll einige Beispiele zwischen dem Swahili 

und den anderen Sprachen zeigen: 

Tabelle 25: Vergleich zwischen dem Swahili und den anderen Sprachen in Ostafrika. 

Deutsch Ronga Zulu Komorisch
145

 Swahili 

(Kenia, 

Uganda, 

Sansibar) 

Fleisch nyama nyama nyama 

Wasser mati madji maji 

Sohn mwana nwana mwana 

tot afa hafu kufa 

Die Missionare haben deswegen die Entscheidung getroffen, die Bibel ins Swahili zu 

übertragen und um mit den Einheimischen auf Swahili  kommunizieren zu können. Es 

ist jedoch erwähnenswert, dass man in dem ausgedehnten Sprachgebiet des Swahili eine 

Vielzahl von Dialekten des Swahili findet. Zudem gab es bis zu dieser Zeit keine 

bestimmte Standardvarietät des Swahili, demzufolge würde jeder Missionar bei jedem 

Text oder jeder Übersetzung den Swahili-Dialekt benutzen, den er beherrscht und in 

dessen Umfeld er lebt. ,,Hinsichtlich der dialektalen Gliederung des Swahili besteht 

unter den Fachleuten ebenfalls keine Einigkeitñ
146

 und auch ,,hinsichtlich einiger 

Mitglieder des Swahili-Sprachbundes keine Einigkeitñ
147

. Man kann davon ausgehen, 

dass viele Swahili-Dialekte existieren. Die folgende Tabelle zeigt eine Übersicht der 

Swahili-Dialekte: 

 

Tabelle 26: Einige Beispiele der Swahili- Dialekten: 
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Bezeichnung  Verbreitungsgebiet 

Kiunguja
148

 

 

Insel Sansibar und Umgebung, (später 

Basis für Standard-Swahili).  

Kimrima Auf dem tansanischen Küstenstreifen 

südlich von Tanga, Pangani, Vanga, die 

Insel Mafia und Dar es Salaam. 

Kimgao Auf dem südtansanischen Küstenstreifen, 

und zwar in der Gegend um Kilwa und 

südlich davon. 

 

Kipemba 

 

Gegend um die Pemba Insel 

Kimvita 

 

Mombasa und Umland; früher war es der 

zweite große Dialekt neben Kiunguja. 

Kilamu Im Nordosten der Insel Lamu und der 

Gegend um Malindi. 

Kingwana 

 

Östliche und südliche Regionen der 

Demokratischen Republik Kongo. Auch 

Shaba-Region in Zaire. 

Jambiani  Ländlicher Dialekt im Südosten Sansibars. 

Chifundi (Shirazi, Chirazi) Südlich von Mombasa. 

Tumbatu Tumbatu Insel (vorgelagerte Insel von 

Tansania) und im Norden Sansibars. 

Kimwani 

 

An der Nordküste Mosambiks und einigen 

vorgelagerten Inseln. 

                                                 
148

 Das Präfix /ki -/ bezieht sich in Swahili auf den Artikel, der der Determination ЬϜ /al/ im Arabischen 

entspricht.  



72 

 

So begannen die Missionare die Bibelübersetzungen ins Swahili zu übertragen. Zum 

Beispiel konnte Edward Steere - Bischof der universitären Mission für Zentralafrika in 

Sansibar eine Übersetzung von Bibelteilen in Swahili verfassen. Und auch Johann 

Krapf ,,selber hatte ja das Neue Testament komplett in die Suahilisprache übersetztñ
149

. 

In den nachfolgenden Jahren haben sie die umfassende Beschreibung und systematische 

Erfassung der Sprachstruktur des Swahili aufgezeichnet. Deshalb entstanden von 

einigen wichtigen Missionaren des Missions-Zentrums der Swahili-Küste Grammatiken 

und Wörterbücher, z. B. veröffentlichte im Jahr 1850 Krapf eine Swahili-Grammatik
150

 

und 1882 ein Wörterbuch für Swahili
151

. Edward Steere brachte 1870 ein 

Grammatikbuch
152

 des Swahili heraus. Schließlich fertigte der französische Missionar 

Charles Sacleux einige der bedeutendsten Bücher
153

 der Swahili-Sprache an, ,,Ihm 

verdanken wir nicht nur die erste umfassende Grammatik der Swahili-Dialekte, sondern 

auch das bis heute unumstritten beste Swahili-Wörterbuchñ
154

. Infolgedessen kann man 

sagen, dass die Übertragungen der Bibel in Swahili und die Darstellung der Struktur des 

Swahili mit der Verschriftung als erster Schritt zu einer Vereinheitlichung und 

Standardisierung des Swahili beitrugen.  

Der zweite wichtige Grund für die Standardisierung des Swahili  waren die 

Kolonialverwaltungen, die die Bedeutung des Swahili verstärkten. Ostafrika stand von 

1885 bis 1918 unter deutscher Besetzung. Dieses Gebiet wurde Deutsch-Ostafrika 

genannt und umfasste die heutigen Länder Tansania (ohne Sansibar), Burundi und 

Ruanda sowie einen kleinen Teil Mosambiks. Die deutschen Kolonialherren setzten 

Ende des 19. Jahrhunderts Swahili zur Verwaltungssprache und als Sprache der 

einheimischen Administratoren. Damit ergab sich die Ausbreitung des Swahili als 

Lingua franca. Dieser Schritt der deutschen Kolonialherren fand vor allem nach dem 

Maji-Maji Aufstand statt. Dieser brach 1905-1907 in Tanganyika aus und bildete ,,die 

erste Ethnien übergreifende Massenbewegung in der Geschichte von Tanganyika. Darin 
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wurde Kiswahili erstmalig als ethnisch neutrales Medium eingesetzt. Nach der 

Niederschlagung des Aufstandes wurde der Gebrauch des Kiswahili durch die 

Kolonisatoren noch stärker gefördert, als es vorher der Fall gewesen warñ
155

. In der 

Folge dieser Erhebung erkannte die deutsche Kolonialverwaltung, dass zur 

erfolgreichen Kolonisierung mehr Kontakt mit den Afrikanern anzustreben war. Dieser 

direkte Kontakt mit den Einheimischen fand in Swahili statt. Deswegen wurden 

verstärkt Regierungsschulen gegründet, um afrikanische Verwaltungsangestellte 

auszubilden und in diesen Regierungsschulen war von Anfang an Swahili die 

Unterrichtssprache
156

.  

Die deutsche Kolonialverwaltung ,,setzte daher bei den von ihr abhängigen 

Machthabern im Landesinneren sogenannte "Schreiber" von der Küste ein, deren 

Aufgabe u.a. darin bestand, eine reibungslose Kommunikation zwischen den lokalen 

Machthabern und der deutschen Verwaltungszentrale in Bagamoyo, später Dar es 

Salaam zu gewährleistenñ
157

.  

Als Ergebnis der deutschen Sprachpolitik während der Kolonialzeit war die 

Entwicklung des Swahili als Kommunikationsmittel mit den Einheimischen gelungen. 

So sagte Raymond Buell in diesem Sinne: ĂWhereas the British official may often have 

to risk the mutilation of his instruction to a chief by having to send them verbally, the 

late German system has made it possible to communicate in writing with every akida 

and village headman, and in turn to receive from him reports written in Swahiliñ
158

. 

Eine der Folgen dieser regierungsamtlichen Politik war, dass ,,es am Ende der 

deutschen Kolonialzeit auf der einen Seite ein standardisiertes, mit lateinischen 
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Buchstaben geschriebenes Swahili mit lebhafter Publikationstätigkeit gabñ
159

. Das Zitat 

veranschaulicht auch, dass die christlichen Missionare und die Kolonialverwaltung für 

die Schreibung des Swahili das lateinische Alphabet eingeführt haben, nachdem die 

Swahili die arabische Schrift verwendet haben. Denn durch Kontakte mit der arabischen 

Welt hat Swahili meistens eine lange Schrifttradition.  

Swahili war also anfangs nichts anderes als eine mündliche und für lange Zeit keine 

geschriebene Sprache, die eine Gruppe von Bantustämmen gesprochen hatte. Hingegen 

war Arabisch bereits eine geschriebene Sprache, deren sprachliche Fundamente tief 

verwurzelt sind. Nachdem die Araber und der Islam nach Ostafrika gekommen waren, 

entstanden Handels- und kulturelle Beziehungen zwischen den Einheimischen und den 

Arabern. Nichtdestotrotz war der tatsächliche Anfang für Swahili als Schriftsprache mit 

arabischen Buchstaben erst im 17. Jahrhundert und zwar, nachdem die Omaner die 

Portugiesen besiegt und von der ostafrikanischen Küste vertrieben hatten. Infolgedessen 

wurde Sansibar vom Sultanat Oman annektiert. In der nachfolgenden Zeit förderten die 

omanischen Herrscher das Studium der arabischen Sprache und der 

Islamwissenschaften. Die Ära Said ibn Sultan al-Busaidis (1804-1856) brachte eine 

bedeutende Änderung im Bereiche der omanisch-afrikanischen Beziehungen mit sich. 

Er verlegte erst seine Residenz von Maskat nach Sansibar, das dann ab 1832 die 

Hauptstadt der Oman-Dynastie wurde. 

Demzufolge lässt sich sagen, die Ausbreitung der Swahili-Sprache und ihr Vordringen 

in das ostafrikanische Umfeld sowie die Benutzung der arabischen Schrift hingen eng 

mit der omanischen Herrschaft in Ostafrika, insbesondere in der Ära Said ibn Sultans, 

zusammen. Der arabische Einfluss ging von Sansibar aus, das zur Quelle für den 

gesamten Wortschaft und Literatur des Swahili wurde. Hingegen führen einige Forscher 

an, dass vor dieser Zeit die Swahili-Sprache jahrhundertelang eine mündliche Sprache 

war, obwohl die Swahilis des Schreibens kundig waren.  

,,In fact, there is no reason to assume that the Swahili people did not become aware of 

the written word at an early phase in their development and contact with the Arab 

world. This does not mean, however, that writing was immediately adopted in the com-

position of their literature. In its formation the literature of this emergent Swahili peo-

                                                 
159

 Gerhardt, Ludwig (1977): Swahili - eine Sprache als Faktor der politischen Integration. S. 277. 



75 

 

ple may have remained exclusively oral for centuries. And when writing was introduced 

it may have initially been restricted to recording oral compositions. Composing in the 

written medium, therefore, may have been one of the later functions for which writing 

was used once introduced into Swahili societyñ
160

. 

Hinzukommt die Tatsache, dass die Schriftstellerische und publistische Bewegung 

während der omanischen Herrscherschaft bedeutend zunahm. Der Sultan Barghash ibn 

Said Al-Busaid (1870-1888) gründete auf Sansibar eine arabische Druckerei für 

religiöse und literarische Bücher. Die Veröffentlichungen beschränkten sich nicht nur 

auf die arabische Sprache, die erfassten auch die Swahili-Sprache, die ihren Wortschatz 

mit arabischen Wörtern und Bedeutungen vermischte, wobei die arabischen Buchstaben 

für die Verschriftung benutzt wurden. Beispielsweise trifft man auf das Interesse für die 

Qurᾐan übersetzung ins Swahili, deren Anfang Scheich al-Amin ben Ali al-Mazrui mit 

der Übersetzung der al-Faati˂a - und al-Baqara-Suren angestoßen hatte. Dann folgte 

eine vollständige Qurᾐan übersetzung durch Scheich Abdullaah ben Salah al-Farisi, der 

das Oberrichteramt in Kenia innehatte. Er veröffentlichte zahlreiche Bücher auf 

Swahili, z.B. über die Gebetspraxis, das Fasten, die Ehebestimmungen und die 

Biographie des Propheten. 

Es ist bemerkenswert, dass die ältesten erhaltenen Swahili-Manuskripte aus der Zeit um 

1750 stammen, die damals in der Al  ᾑajmi Schrift
161

 verfasst wurden. ,,Die arabische 

Schrift wurde um die Mitte des 17. Jahrhunderts eingeführt, die ältesten bekannten 

Manuskripte stammen allerdings erst aus der Zeit um die Wende zum 19. 

Jahrhundertñ
162

. ,,Es war natürlich, dass man die arabischen Buchstaben auch zur 

Schreibung der einheimischen Sprache, des Suaheli, verwandteñ
163

. 
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Folgendes Bild veranschaulicht die damals benutzte Al ᾑajami Schrift
164

 für die 

Swahili-Sprache:  

Abbildung 5: Text Nr. 1 
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